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Festsitzung in Baku 
anläßlich der Überreichung 

des Leninordens an die 
Aserbaidshanische SSR

Teurer Genosse Alijew’
Teure Genossen!
Heute steht mir bevor, der Re­

publik die höchste Auszeichnung 
der Heimat — den Lcninorden — zu 
überreichen. Mit dieser Auszeich­
nung ist Aserbaidshan bekanntlich 
für seine großen Erfolge bei ^der 
Erfüllung der Aufgaben des zehn­
ten Planjahrfünfts in der Liefe­
rung der Erzeugnisse der Industrie 
und der Landwirtschaft gewürdigt 
worden. (Beifall).

Jetzt werden am Banner der 
Aserbaidshanischen SSR neben 
dem Orden der Oktoberrevolution 
und dem Orden der Völkerfreund­
schaft drei Lcninorden leuchten. 
(Beifall). Das ist ein markantes 
Zeugnis des Arbeitsheldenmuts des 
aserbaidshanischen Volkes, seiner 
Ergebenheit der unsterblichen Sa­
che Lenins. (Anhaltender Beifall).

Unter den vielen ruhmreichen 
Taten Aserbaidshans möchte ich 
seinen wachsenden Beitrag zut 
Ökonomik des Landes hervorhe­
ben. Die Republik erfüllt und über­
bietet jedes Jahr die staatlichen 
Pläne der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung sowie die ho­
hen sozialistischen Verpflichtungen, 
steigert den Umfang der gesell­
schaftlichen Produktion. Dieser Um­
stand ist, wie Sie wissen, sehr hoch 
aui dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU eingeschätzt worden. (Bei­
fall).

Der vorige Fünfjahrplan in Indu­
strie und Landwirtschaft wurde in 
vier Jahren und zweieinhalb Mona­
ten erfüllt. Auch der Jahresplan 
von 1981 wurde in diesen Zweigen 
vorfristig bewältigt. 'Rechtzeitig 
liefen wichtige Objekte der Elektro­
energetik, der erdölverarbeitenden, 
der Maschinenbau-, der Leicht- und 
der Nahrungsmittelindustrie an. Er­
folgreich arbeiten Sie auch im lau­
fenden Jahr 1982. (Beifall).

Die Werktätigen der Republik 
tun viel zur Erfüllung des Lebens- 
mittclprogramms des Landes. Sie 
haben im verflossenen Jahr menr 
als eine- Million Tonnen Baum­
wolle, über 1600 000 Tonnen Wein­
trauben. 640 000 Tonnen Gemüse 
geliefert. (Beifall).

Mit großer Genugtuung möchte 
ich hervorheben. daß die Aser­
baidshanische SSR wieder als erste 
unter den Unionsrepubliken seine 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
erfüllt hat. (Beifall). Nehmen Sie, 
teure Genossen, den herzlichen 
Dank des Zentralkomitees der Par­
tei und der Regierung für diesen 
großen Arbeitssieg entgegen. (An­
haltender Beifall).

Wo liegt die Ursache dieser Er­
folge? Vor allem darin, daß das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Aserbaidshans, sein 
Büro nut unserem geachteten Ge­
nossen Gejdar Alijewitsch Alijew 
an der Spitze prinzipiell, konse­
quent und energisch den Kurs der 
Partei ins Leben Einsetzen. (Bei­
fall). Sie liegt auch darin, daß die 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts-, 
Komsomolorganisationen, die wirt­
schaftlichen Organe der Republik 
gut abgestimmt, zielsicher, stets 
konzentriert arbeiten. (Beifall).

Sie haben es vermocht, die Werk­
tätigen für die Meisterung der Pla­
ne in allen Wirtschaftszweigen und 
in allen Kennziffern zu mobilisieren, 
sie erziehen die Kader im Geiste 
der hohen Verantwortung für die 
ihnen übertragene Aufgabe. (Bei­
fall). Die Probleme der Entwicklung 
der Ökonomik werden auf der testen 
Basis der weiteren Steigerung der 
Effektivität der Produktion. durch 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Lortschritts, Ver­
besserung des Stils und der Aktho­
den der Wirtschaftsführung gelöst. 
(Beifall).

Das sind ein richtiges, sachli­
ches Herangehen, eine gekonnte 
parteiliche Führung, em schöpferi­
sches Verhalten zur Arbeit, die 
Entfaltung von Kritik und Selbst­
kritik. Ihre Erfahrung bestätigt ein 
übriges Mal, wie wichtig die Au»- 
führungskontrolle, die Disziplin 
und Organisiertheit, das Stützen 
aui die Initiative der Arbeitskol­
lektive, die ständige Vervollkomm­
nung der Kaderpolitik die. hohen 
Ansprüche sind.

Mit Genugtuung vermerken wir, 
daß in der Republik eine gute Ar­
beitsstimmung, eine gesunde mora­
lisch-politische Atmosphäre, der 
Geist des Internationalismus und 
der Brüderlichkeit der Völker herr­
schen. (Anhaltender Beifall).

Vor vier Jahren, während der 
Feierlichkeiten in Baku sprechend, 
äußerte ich eine Reihe von Bemer­
kungen und Wünschen. Ich kann 
mich erinnern, daß damals die Re­
de von der Qualität der Produktion, 
von den Mängeln in der Be­
dienungssphäre, von einer besseren 
Nutzung der Arbeitsressourcen war. 

Ich kann heule mit Genugtuung 
sagen, daß die Republikparteiorga- 
nisation aus der Kritik richtige 
Schlüsse gezogen und die Lage in 
vielen Bereichen verbessert hat, ob­
wohl noch nicht alle Probleme ge­
löst sind.

Die Antwort auf Kritik mit Ta­
ten ist die Offenbarung der hohen 
parteilichen Verantwortung, der 
richtigen Auifassung ihrer Pflicht 
\or Partei und Volk durch die Kom­
munisten. (Beifall).

Die Gelegenheit nutzend, möch­
te ich, Genossen. Ihre Aufmerksam­
keit auf einige Fragen lenken, die 
energischer gelöst werden müssen.

Aserbaidshan ist der älteste Lie­
ferant von Erdöl im Lande. Er hat 
große Erfahrungen in dessen Ge­
winnung gesammelt, die nun auch 
anderenorts ausgewertet werden. 
Auch heute liefert die Republik 
jährlich mehr als 14 000 000 Ton­
nen Erdöl. Dabei werden zwei Drit­
tel davon aus dem Grund des Kaspi­
schen Meeres gefördert.

Aber in den letzten Jahren hat 
sich eine Tendenz zur Verringe­
rung der Erdölgewinnung bemerk­
bar gemacht. Gewiß, die Arbeitsbe­
dingungen sind viel komplizierter 
geworden. Man ist gezwungen, in 
große Tiefen einzudrmgen. weiter 
ins Meer zu schreiten. Das erfordert 
neue technische und organisatori­
sche Lösungen. Wir denken aber, 
daß die Erdölarbeiter Aserbaid­
shans, die ruhmreiche Traditionen 
des Neuerertums besitzen, diesen 
Aufgaben gewachsen sind. (Bei­
fall). Es ist möglich und notwen­
dig, die Aufgaben nicht nur der 
Stabilisierung der Erdölförderung, 
sondern auch ihrer Vergrößerung 
zu lösen. (Beifall).

Gegenwärtig wird die Erarbei­
tung des Energieprogramms des 
Landes abgeschlossen. Es werden 
neue Anstrengungen in der Festi­
gung der Energetik sämtlicher Re­
publiken, darunter auch Aserbaid­
shans, erforderlich sein. Das um­
faßt die technische Umrüstung der 
Erdöl- und Gasgewinnungs- sowie 
der Erdölverarbeitungsindustrie, die 
Inbetriebnahme neuer Energieka­
pazitäten, das äußerst straffes Re­
gime der Einsparung von Energie­
ressourcen. Besonders wichtig ist in 
diesem Zusammenhang die Errich­
tung des Aserbaidshanischen und 
des Schamchorer Kraftwerks sowie 
des Werkes für Tiefwasser-Groß­
blockplattformen für die Offshore- 
Gewinnung von Erdöl.

Im großen und ganzen haben 
die Parteiorganisationen Ihrer Re­
publik die Kontrolle der Erfüllung 
von volkswirtschaftlichen Plänen 
verstärkt. Abér im Wohnungsbau 
ist diese Kontrolle noch nicht ge­
nügend effektiv. Wohnungen. Schu­
len, Kindereinrichtungen, andere 
Objekte mit sozialer Bestimmung 
werden oft nicht zeitgerecht ihrer 
Bestimmung übergeben. Nicht hoch 
genug ist auch die Bauqualität die­
ser Objekte. Das ist Unordnung, 
Genossen. Die Belange der A\en- 
schen müssen bei uns stets im Vor­
dergrund stehen. (Anhaltender Bei­
fall).

Es ist auch notwendig, sehr 
streng an die Zuweisung von Woh­
nungen heranzugehen. Darüber lau­
fen im ZK der KPdSU viele Be­
schwerden ein, darunter auch aus 
Aserbaidshan. Ganz richtig handel­
te das Stadtparteikomitee von Ba­
ku, indem es den Fällen der Ver­
letzung der festgeleglen Ordnung 
in der Besiedlung der frei geworde­
nen Wohnungen eine prinzi­
pielle parteiliche Einschätzung gab. 
(Beifall).

Sehr wichtig ist auch eine sol­
che Frage. Neben der alljährlichen 
Steigerung der Produktion des 
Pflanzenbaus werden in der Re­
publik die Möglichkeiten zur Stei­
gerung der Produktion von Fleisch, 
Milch, Eiern und anderen Nah­
rungsmitteln noch ungenügend ge­
nutzt. Die Reserven liegen in der 
grundlegenden Verbesserung der 
Viehzucht, in der Organisierung der 
Zuchtarbeit, der Futtererzeugung. 
Die Werktätigen der Landwirt­
schaft Aserbaidshans können we­
sentlich die Produktion \on Kartof­
feln verbessern, um die Bedürfnis­
se der Bevölkerung vollständig zu 
befriedigen.

Dieses Jahr ist nach seinen Wil- 
lerungsverhältnissen für Trans­
kaukasien und für da» Land im 
ganzen-nicht leicht. Die Werktäti­
gen der Landwirtschaft, unser 
ganzes Volk leisten eine' ange­
spannte Arbeit im K^mpi um die 
Ernte. Es ist wichtig, jedes Ki­
logramm de» gezogenen Getreides, 
Gemüses, des Obsls und der Kar­
toffeln zu erhalten und alle Er­
zeugnisse des Ackerbaus dem Kon­
sumenten zuzuführen. Dafür müssen 
alle Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane sorgen. (Anhaltender 
Beifall).

Hier in Baku weilend, kann ich 
nicht umhin, einige Worte über 
die sehr reichen Möglichkeiten der 
Kaspische» Küste und anderer Re­
gionen Aserbaidshans für die Festi­
gung der Gesundheit der Menschen 
zu äußern. Das segensreiche Kaspi­
sche Meer, die südliche Sonne, die 
Berge und Täler Aserbaidshans 
müssen die Menschen zur Erholung 
und Kur rufen.

Mir ist bekannt, daß das ZK der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik die Initiative bekundet hat, 
diese Möglichkeiten zu erforschen. 
Man müßte dieser Sache das ge­
bührende Ausmaß verleihen und 
an die Schaffung noch einer süd­
lichen Kurortzone von Unionsbe­
deutung denken. Auch der Unions­
rat der Sowjetgewerkschaften und 
das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR sollten dazu 
herangezogen werden. (Anhalten­
der Beifall).

Schon mehrmals mußten wir von 
der großen Bedeutung der Produk- 
tions-, der Staats- und der Par­
teidisziplin reden. Heute möchte 
ich besonders von def moralischen 
Disziplin sprechen. Um so mehr als 
man gerade in Aserbaidshan in 
der letzten Zeit n.cht wenig für den 
Kampf gegen die Antipoden der 
sozialistischen Moral, für die Ver­
besserung der Erziehung der Men­
schen geleistet und dabei gute Er­
fahrungen gesammelt hat. (Bei­
fall).

Die sittlichen Grundlagen der 
sozialistischen Gesellschaft wer­
den auf der Achtung des Menschen 
und auf dem Vertrauen zu ihm auf­
gebaut. Doch ist es kein Geheim­
nis, daß es noch Menschen gibt, die 
dieses Vertrauen zum Schaden der 
Gesellschaft ausnutzen, die sich 
anmaßend benehmen und sogar den 
Weg des Betrugs des Staates — 
den der Schönfärberei, des Beste­
chens, der Entwendung ' des so­
zialistischen Eigentums — betre­
ten.

Die Unduldsamkeit gegenüber 
denen, die gegen unsere Moral, 
unsere sowjetischen Gesetze versto­
ßen, muß das ganze öffentliche Le­
ben durchdringen. Die Befolgung 
der gesellschaftlichen Moral und 
der rechtlichen Normen muß für je­
den Sowjetmenschen zum natür­
lichen Bedürfnis, zu einem unum­
stößlichen inneren Gesetz werden. 
Darin besteht eine der Hauptaufga­
ben der Erziehungsarbeit. Das bie­
tet ein wichtiges Tätigkeitsfeld den 
Partei- und Sowjetorganisationen, 
den Gewerkschaften, dem Komso­
mol, der Presse, dem Fernsehen 
und Rundfunk. (Beifall).

Über eine immense erzieherische 
Kraft, die noch lange nicht im vol­
len Maße ausgewertet wird, verfügt 
die Kunst, darunter die Film- und 
die Bühnenkunst. Übrigens gibt es 
in Aserbaidshan gute Beispiele für 
ein derartig offensives „Eindrin­
gen" der Filmkunst, des Theaters 
und der Literatur in das gesell­
schaftliche Leben. (Beifall). Es ist 
wichtig, einen aktiven Kainpi in 
allen Richtungen gegen das zu füh­
ren, was unseren Fortschritt hemmt. 
(Beifall).

Genossen, gegenwärtig hat in der 
Par.tci die laiiige Rechenschafts- 
und Wahlkampagne begonnen. Man 
möchte, daß sie in Ihrer Republik, 
wie auch im ganzen Lande, im 
Zeichen der Sachlichkeit und Kon­
kretheit, der kritischen Bewertung 
des Geleisteten, der Mobilisierung 
der Kräite von Partei und Volk aui 
die Lösung der vor ihnen stehenden 
großen Aufgaben verläuft. (Bei­
fall).

Wenn die Rechenschafts- und 
Wahlkampagne in diesem Sinne 
verlaufen wird — und ich bin si­
cher, daß es auch so sein wird — 
so wird sie dem Kampf um die 
Erfüllung der Auflagen des Plan­
jahrfünfts, für das würdige Bege­
hen des 60. Gründungstags uer 
Sowjetunion einen neuen Impuls 
verleihen. (Anhaltender Beifall).

Genossen! Die Erfolge der Werk­
tätigen Aserbaidshans wie auch al­
ler anderen Republiken unseres Lan­
des in der Steigerung der Produk­
tion der industriellen und land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse sind 
ein guter Beitrag zur Verwirkli­
chung der Pläne aer Partei zur un­
entwegten \ erbesserung des Le­
bens des Volkes, der Plane unseres 
kommunistischen Aufbaus. (Bei­
fall). Das ist zugleich eine be­
achtliche Unterstützung der Rolle 
unserer Heimat in der internationa­
len Arena, die Unterstützung unse­
res Kampfes von der Gcfani der 
nuklearen Katastrophe, des Kamp­
les für den dauerhaften Frieden aui 
der Erde. (Anhaltender Beifall).

In der letzten Zeit hatte ich be­
reits wiederholt Gelegenheit, mich 
zu Fragen der Außenpolitik zu äu­
ßern. Das letzte Mal war cs im Zu­

sammenhang mit dem Aufenthalt 
der Ministerpräsidentin Indiens, 
Frau Indira Gandhi, in Moskau. 
Deshalb gehe ich jetzt nur auf ei­
nige einzelne Momente ein.

Vor allem will ich sagen, daß die 
in Moskau abgehaltenen sowje­
tisch-indischen Verhandlungen auf 
höchster Ebene uns aufrichtige Ge­
nugtuung bereiten. Sie bekräftigten 
erneut, daß sich die Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien auf ein festes 
Fundament gründen und gute Aus­
sichten haben. (Beifall). Es sind 
neue Schritte bei der Entwicklung 
dieser Zusammenarbeit getan wor­
den.

Beide Seiten hatten ferner eine 
Möglichkeit, erneut die Überein­
stimmung bzw. Nähe ihrer Ansich­
ten in den Grundfragen der inter­
nationalen Lage, besonders darüber 
festzustellen, was die Erhaltung 
des Friedens und die Abwändung 
eines neuen Weltkrieges betrifft.

Bei den Verhandlungen mit der 
Ministerpräsidentin. Indiens haben 
wir wiedcrcinmal unsere positive 
Bewertung der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit als eines 
wichtigen Faktors, der für die Ge­
sundung der internationalen Lage 
wirkt, und der Rolle Indiens in 
dieser Bewegung zum Ausdruck 
gebracht.

Die Sowjetunion setzt sich über­
haupt für die Vergrößerung der 
Rolle der Staaten, die sich vom ko­
lonialen bzw. halbkolonialen Joch 
befreit und den Weg der Unabhän­
gigkeit und des Fortschritts be­
schritten haben, in den internatio­
nalen Angelegenheiten ein. Wir sind 
überzeugt, daß die Politik dieser 
Länder einen wohltuenden Einfluß 
auf die Lage in der Welt ausüben 
kann. (Beifall).

Es ist.deshalb nur natürlich, daß 
die Sowjetunion gleich den anderen 
sozialistischen Ländern ein aktiver 
Anhänger der Festigung der fried­
lichen Zusammenarbeit, der Einheit 
und Geschlossenheit der Länder 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
und der Erhöhung des Prestiges 
und der Effektivität solcher ihrer 
Organisationen wie der Organisati­
on für Afrikanische Einheit, der 
Arabischen Liga und anderer ist. 
(Beifall.)

Gleichzeitig ist der Imperialismus 
mit seiner neokolonialistischen Po­
litik ein erklärter Feind der Einheit 
der befreiten Länder. Es ist kein 
Zufall, daß die Imperialisten alles 
tun, um die Spaltung in den Rei­
hen der arabischen Länder zu ver­
tiefen und Ansehen und Einfluß der 
Organisation der Afrikanischen 
Einheit zu schwächen, daß sie 
bestrebt sind, -die Organisation 
amerikanischer Staaten für die ko­
lonisatorischen Ambitionen der 
westlichen Staaten auszunutzen, 
wie es die Ereignisse im Südatlan­
tik vor kurzem anschaulich gezeigt 
haben.

Sie wissen, Genossen, daß die 
Sowjetunion seit vielen Jahren, ja 
seit Jahrzehnten, auf die interna­
tionale Entspannung hinwirkt. Ent­
spannung ist für uns ein sehr wei­
ter Begriff. Das ist vor allem das 
allgemeine Tendieren der Staaten 
und ihrer Führer nicht zu Kriegs­
vorbereitungen und zur Feindschaft 
gegen andere Staaten, sondern zur 
friedlichen Zusammenarbeit mit ih­
nen. Das sind normaler Verkehr 
zwischen den Ländern, zwischen 
den Völkern, gewissenhafte Ein­
haltung der Normen des* Völker­
rechts, Achtung der Souveränität 
eines jeden Landes und Nichtein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten des anderen.

Das ist schließlich das ständige 
Streben, mit praktischen Taten zur 
Zügelung des die Well überfluten­
den Wettrüstens öeizutragen, sowie 
das Bestreben, die Sicherheit auf 
der Grundlage der schrittweisen 
Vertiefung des gegenseitigen Ver­
trauens nach den Prinzipien der 
Gerechtigkeit und Gegenseitigkeit 
zu festigen.

So fassen wir die Entspannung 
aui, eine solche Entspannung stre­
ben wir an. Es geht faktisch dar­
um, der Menschheit eine friedliche 
Zukunft zu sichern. (Anhaltender 
Beifall).

Wir sind keineswegs der Ansicht, 
daß die Entspannung ein Monopol 
irgendeiner einzelnen geographi­
schen Zone, eines Gebietes der Welt 
sein kann oder sein muß. Etwas an­
deres ist es aber, daß sic Kraft 
verschiedener historischer Ursachen 
ui den einen Regionen bereits tie- 
lere Wurzeln geschlagen hat als in 
anderen, in Europa zum Beispiel. 
Doch die Möglichkeiten für ihre Fe­
stigung sind überall vorhanden, 
und man muß sie aktiv nutzen.

Von* unseren Versuchen, die Be­
ziehungen mit den Vereinigten 

Staaten von Amerika in Gang zu 
bringen und gerechte, beiderseitig 
annehmbare Vereinbarungen in 
Fragen der Begrenzung und Redu­
zierung der Kernwaffen, sowohl der 
strategischen als auch der Mittel- 
slreckcnwaffcn, zu erreichen, werde 
ich hier nicht sprechen, Sic wissen 
von ihnen gut genug.

Was Asien angcht, so würden 
wir da eine Normalisierung, eine 
schrittweise Gesundung der Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
der Volksrepublik China auf der 
Grundlage, so würde ich sagen, des 
gesunden Menschenverstandes, der 
gegenseitigen Achtung und des bei­
derseitigen Vorteils als eine sehr 
wichtige Angelegenheit betrachten. 
Zusammen mit den Beziehungen 
der Freundschaft una Zusammenar­
beit, die wir bereits zu einer Reihe 
asiatischer Staaten unterhalten, 
wäre das ein guter Beitrag zur Fe­
stigung der Grundlagen des Frie­
dens und der Stabilität in Asien, ja 
in der ganzen Welt. (Beifall).

In Europa könnte ein erfolgrei­
cher Abschluß des Madrider Tref­
fens der 35 Staaten und die Freile­
gung des Weges zu einer europäi­
schen Abrüstungskonferenz unserer 
Meinung nach der am meisten an­
gebrachte nächste Schritt zur Stär­
kung der Entspannung sein.

übrigens muß man hier die kon­
struktive und friedliebende Rolle 
würdigen, die die neutralen und 
nichtpaktgebundenen Länder Euro­
pas in Madrid spielen. Ich möchte 
ihnen weitere Erfolge dabei wün­
schen. (Beifall).

Eine weitere Stärkung der Ent­
spannung in Europa würde es den 
Europäern gestatten, ihre Früchte 
noch erfolgreicher zu nutzen und 
mit vereinten Kräften viele für den 
ganzen Kontinent gemeinsame 
Probleme des praktischen Lebens 
der Völker zu lösen. Die Foimeri 
einer solchen Zusammenarbeit bil­
den sich in mancher Hinsicht schon 
heraus. Es ist die Pflicht unserer 
Generation den kommenden Gene­
rationen gegenüber, auf diesem 
Weg unbeirrt weiterzugehen. (An­
haltender Beifall).

Die Entspannung als Ganzes ist 
eine historische Errungenschaft der 
Völker, sie darf in keinem Fall den 
engstirnigen, egoistischen Politi­
kern im Lager des Imperialismus 
zur Vernichtung ausgeliefert wer­
den. Sie muß behütet, weiterent­
wickelt und vertieft werden. Und 
das wird ein Sieg der menschli­
chen Vernunft über die gefährliche 
gedankenlose Aggressivität sein. 
(Beifall). Wir glauben an einen 
solchen Sieg, weil wir an den Ver­
stand des Menschen und, wenn sic 
wollen, an den Selbsterhaltungs­
trieb der Völker glauben. (Beifall).

Das sind die edlen Ziele, denen 
die Außenpolitik unseres Landes, 
die internationale Tätigkeit der 
KPdSU gilt. Auch darin sind alle 
friedliebenden Länder, alle nüchtern 
denkenden, realistischen Persönlich­
keiten in der Welt, die Millionen­
massen der Völker der ganzen 
Welt unsere Verbündeten. (Anhal­
tender Beifall).

Die Worte des großen Lenin, daß 
der Sowjetstaat „wünscht, mit allen 
Völkern in Frieden zu leben und 
all seine Kräfte auf den inneren 
Aufbau zu richten", werden uns 
stets der Leitstern sein. (Anhalten­
der Beifall).

Teure Genossen!
Gestatten Sie mir abschließend 

den Werktätigen Sowjetascrbai- 
dshans neue Eriolge bei der Realisie­
rung der von Pariei und Staat auf- 
gcsiclltcn Pläne der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung zu 
wünschen. (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

Ich bin überzeugt, daß Sie Ihre 
ruhmreichen Traditionen auch wei­
terhin pflegen und dem bevorsie- 
lichden denkwürdigen Datum — 
dem 60. Jahrestag der Gründung 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken — mit neuen guten 
Talen aufwarten werden. (Anhal­
tender Beifall).

Es lebe Sowjetaserbaidshanl Mö­
ge es zu neuen Erfolgen schreiten! 
(Anhaltender Beifall).

Es lebe unsere große und starke 
Heimat — die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken! (Anhalten­
der Beifall).

Ruhm der Partei Lenins — der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion! (Anhaltender Bciiall).

Mögen der Frieden auf unserem 
Planeten dauerhaft und die Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern 
ersprießlich sein! (Stürmischer, an­
haltender Beifall. Alle erheben sich. 
Im Saal ertönen Rufe: „Ruhm der 
KPdSLI" „Ruhm dem Sowjet­
volk!“, „Partei und Volk sind 
eins!").

Gestatten Sie mir jetzt, den Or­
den zu überreichen, mit dem Ihre 
Republik ausgezeichnet wurde.

Am 26. September fand im Le- 
nin-Palast in Baku eine Festsitzung 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Aserbaidshans und des Obersten So­
wjets der Republik anläßlich der 
Überreichung des Leninordens an 
die Aserbaidshanische SSR statt, 
mit dem sic für hervorragende Lei­
stungen ausgezeichnet wurde, die 
die Werktätigen der Republik im 
zehnten Planjahrfünft in Industrie 
und Landwirtschaft erzielten.

Im Saal befinden sich die Mit­
glieder des ZK der Kommunisti­
schen Partei Aserbaidshans, Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Aserbaidshanischen SSR, Leiter der 
Partei-, Staats- und gesellschaftli­
chen Organisationen, Parteivetera­
nen, Bestarbeiter der Industrie und 
Landwirtschaft, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
begrüßten mit anhaltendem, stür­
mischem Beifall, stehend den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew.

Bei der Eröffnung der Festsit­
zung wurde Leonid Iljitsch Bresh­
new warm und herzlich vom Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Aserbaidshans G. A. Alijew be­
grüßt. Er sagte, daß die Ankunft 
des Genossen L. 1. Breshnew am 
Vorabend des 60. Jahrestages der 
Gründung der UdSSR, dieses gro­
ßen Fests des Internationalismus 
und der Brüderlichkeit der Sowjet­
menschen, für alle Menschen der 
Republik eine hohe Ehre und gro­
ße Freude ist.

Einmütig wird das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit Genosen L. I. 
Breshnew an der Spitze zum Ehren­
präsidium der Festsitzung gewählt.

Das Wort wird Genossen L. I. 
Breshnew erteilt. Alle erheben sich 
von ihren Plätzen und begrüßen 
Leonid Iljitsch durch eine anhalten­
de Ovation.

A

Unter anhaltender Ovation hef­
tet Leonid Iljitsch Breshnew den 
Leninorden an das Banner der 
Aserbaidshanischen SSR. Im Saal 
ertönen Hochrufe auf das Lenin­
sche ZK, sein Politbüro, auf das 
Sowjetvolk — den Erbauer des 
Kommunismus.

Dann überreichte Genosse L. I. 
Breshnew zum Andenken an dieses 
Treffen am Vorabend des großen 
Festes unseres Volkes — des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR — der Republik als Ge­
schenk die Vase „Moskau — die 
Hauptstadt der UdSSR", deren 
Schöpfer die trefflichen Meister der 
Leningrader Porzellanfabrik sind.

Auf der Festsitzung hielt Genos­
se G. A. Alijew eine Rede.

Eine unvergeßliche, glückliche 
und frohe Stunde trat ein, sagte 
er. An dem von revolutionärem 
und Arbeitsruhm umwobenen Ban­
ner der Aserbaidshanischen SSR er­
glänzt der drille Leninorden. Und 
er wurde der Republik vom treuen 
Fortselzer der großen Sache Le­
nins, dein bewährten Führer unse­
rer Partei, dem Chef des Sowjet­
staats und jedem von uns teuren 
und nahen Menschen — Leonid 11- 
jilseh Breshnew überreicht.

Teurer Leonid Iljitsch, Ihre mar­
kante und eindringliche Rede hat 
uns tief bewegt und inspiriert. Die 
darin gelieferte hohe Einschätzung 
der Errungenschaften der Arbeiter­
klasse, der Kolchosbauern und der 
V olksinlclligenz sowie der Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
Aserbaidshans werten wir als ei­
nen kämpferischen Auftrag der Par­
tei, noch besser und noch effektiver 
zu arbeiten und all unser Flerz, un­
ser Talent und unser Können der 
heiligen Sache des Aufbaus einer 
neuen Gesellschaft zu widmen. Die 
Leitsätze und Schlüsse, die kriti­
schen Bemerkungen und Empfeh­
lungen, die sie hier geäußert haben, 
werden zum Programm unseres 
ganzen weiteren Flandcls werden.

G. A. Alijew sprach dem Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der So­
wjetregierung und Genossen L. 1. 
Breshnew persönlich einen grenzen­
losen Dank aus für die hohe Wert­
schätzung der Erfolge der Werk­
tätigen unserer Republik.

Auf die Realisierung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
im elften Planjahrfünft, auf die 
Beteiligung der Werktätigen der 
RepubiiK an der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und aui die Vorberei­
tung des 60. Jahrcstugs der Grün­
dung der UdSSR eingehend, hoo 
der Redner hervor, dau alle grund­
legenden Wandlungen in der Re­
publik dank uer Verbesserung des 
Stils und der Methoden der ideolo­
gischen und organisatorischen Par­
teiarbeit, dank uer Hebung des Ni­
veaus der Leitung der Volkswirt­
schaft, Wissenschaft und Kultur 
durch die Partei möglich geworden 
sind.

Ich möchte hervorheben, betonte 
er, daß ständige Aufmerksamkeit 
und Hilfe für Sowjelascrbaidshan 
seitens des Zentralkomitees der 
KPdSU, der Sowjetregicrung und 
des Genossen L. I. Breshnew per­
sönlich der entscheidende Faktor 
unserer Erfolge ist. Alle diese 
durchaus nicht leichten Jahre ha­
ben wir, Leonid Iljitsch, Ihre per­
sönliche Fürsorge und Unterstüt­
zung gespürt.

über das Erreichte sprechend, se­
hen wir deutlich ein/daß es in un­
serer Arbeit noch viele Mängel, Un­
terlassungen und Versäumnisse 
gibt. Auf die wichtigsten davon ha­
ben Sie, Leonid Iljitsch, unsere 
Aufmerksamkeit gelenkt. Erneut ha­
ben wir Ihre parteiliche Prinzipien­
treue. Ihre hohen Ansprüche und 
zugleich Ihre rührende Fürsorge 
empfunden. Wir werden alles dar­
ansetzen, um die Mängel zu besei­
tigen und unsere Arbeit zu verbes­
sern.

Die Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus bedeutet ein wahres 
Aufblühen aller Bereiche des Volks­
lebens. Und durch all seine Seiten, 
durch all seine Erfolge und Errun­
genschaften ist es untrennbar mit 
Leonid Iljitsch Breshnew und sei­
ner Tätigkeit verbunden.

Leonid Iljitsch ist ein hervorra­
gender Organisator und ideologi­
scher Inspirator des kommunisti­
schen Aulbaus in der Heimat der 
Großen Oktoberrevolution. Unter 
seiner unmittelbaren Anleitung wur­
de die gegenwärtige Wirtschafts­
strategie der Partei, ihre Agrarpo­
litik erarbeitet, die jetzt realisiert 
w ird und deren höchste Verkörpe­
rung das Lebensmittelprogramm 
der UdSSR ist. Einen gewichtigen 
Beitrag leistet Leonid Iljitsch zur 
schöpferischen Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Theorie.

Die wichtigste Eigenschaft des 
Genossen L. I. Breshnew als Par­
tei- und Staatsfunktionär von Le­
ninschem Typ und Maßstab sind 
seine tiefe, untrennbare Verbunden­
heit mit dem Leben, sein politi­
scher Realismus und seine Zuver­
sicht. Er besitzt in hohem Maße 
die Fähigkeit, in den heutigen. An­
sätzen der neuen Beziehungen die 
deutlichen Umrisse der kommunisti­
schen Zukunft zu erkennen. Und 
nicht nur zu erkennen, sondern sic 
auch zu pflegen, die kommunisti­
schen Grundsätze in allen Lebens­
sphären unserer Gesellschaft zu 
formen und zu behaupten.

Genosse L. I. Breshnew hat ein 
historisches Verdienst um die Ab­
wendung einer thermonuklearen 
Katastrophe, an der Erhaltung und 
Festigung des Weltfriedens.

Alle diese Eigenschaften, sein 
unschätzbarer Beitrag zum kom­
munistischen Aufbau, zum weltwei­
ten revolutionären Prozeß haben 
Leonid Iljitsch Breshnew in die 
Zahl der hervorragenden histori­
schen Persönlichkeiten gerückt. Die 
Sowjetmenschen empfinden ein Ge­
fühl großen patriotischen Stolzes 
darauf, daß unsere Leninsche Par­
tei, unser mächtiger sozialisti­
scher Staat vom autoritativsten 
und einflußreichsten Politiker unse­
res Planeten würdig geleitet und si­
cher auf dem Leninschen W eg vor­
wärts geführt werden.

An diesem für uns historischen 
Tag, sagte Genosse G. A. Alijew 
abschlicuend, bringt das aserbai­
dshanische Volk erneut seine gren­
zenlose Treue der Freundschaft 
und Brüderlichkeit mit allen Völ­
kern unseres Landes, mit unserem 
ältesten Bruder — dein großen rus­
sischen Volk — zum Ausdruck und 
versichert, daß es dieses kostbare 
Gut auch weiterhin stärken und be­
wahren wird.

In der Sitzung sprachen: Fräser­
brigadier in der Maschinenbaufa­
brik Kischli, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR O. A. Ba 
girow; Leiterin einer Baumwoll- 
^uchtbrigadc im Kolchos „26 Baku­
er Kommissare", Mitglied der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, Heldin der Sozialistischen 
Arbeit S. S. Aslanowa; Volksdich- 
ter Aserbaidshans, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Held 
der Sozialistischen Arbeit M. A. Ib­
ragimow und B. A. Rsajcw, Mit­
glied der KPdSU seit 1920.

Im Namen der Werktätigen Aser­
baidshans dankten sie dem ZK der 
KPdSU, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der So- 
wjeircgicrung und Genossen L. 1. 
Breshnew herzlich für die hohe 
Auszeichnung der Heimat.

In den Reden wurde die rückhalt­
lose Unterstützung der Leninschen 
innen- und Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates ge­
äußert.

Die Redner wünschten Leonid 
Iljitsch Bresnnew weitere Eriolge 
m seiner titanischen Tätigkeit zum 
Wohl des Sowjetvolkes, im Namen 
des dauerhaften Friedens auf 
Erden.

Mit großem Elan nahmen die 
Teilnehmer der Festsitzung eine 
Grußadresse an das Zentralkomi­
tee der KPdSU, an das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
an Genossen L. I. Breshnew an.

(TASS)
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Aufenthalt des Genossen 
L. I. Breshnew in Baku

Besuch des Palastes 
der Völkerfreundschaft der UdSSR

Am Tuff des 110 Geburtstags 
W. I. 1 onins und am Vorabend des 
60 Jahrestags der Gründung der 
Aserbaidshanischen SSR ist in Ba­
ku der Palast der Völkerfreund­
schaft der UdSSR eröffnet worden. 
Er ist zum gesellschaftlich-politi­
schen und Kulturzentrum zur Er­
forschung und Propaganda der von 
Lenin vermachten großen Ideen des 
proletarischen Internationalismus, 
ihrer Realisierung in Uimuflösbnrdr 
Einheit aller Nationen und Völker­
schaften des So'vjetlandes gewor­
den.

Abend, am 24. September, besuch­
te Genosse L. I. Breshnew den Pa­
last. Er machte sich mit Interesse 
mit der Exposition bekannt, deren 
Dokumente. Fotos. Bücher .und an­
dere Tatsachenmaterialien die allen 
vielseitigen Beziehungen Rußlands 
zu Aserbaidshan. die historischen 
Wurzeln der Freundschaft des rus­
sischen und des aserbaidshanischen 
Volkes, deren Teilnahme am sozia­
listischen und kommunistischen 
Aufbau zusammen mit anderen Völ­
kern überzeugend aufzeigen.

Hier sind die Fotokopien der Le­
ninschen „Iskra" ausgestellt, die 
in der illegalen Druckerei „Nina“ 
in Baku gedruckt wurde, die ersten 
Nummern der Zeitungen ..Bakinski 
Rabotschi" und „Glimmet", Doku­
mente über das Leben und den 
Kampf der Internationalisten — der 
26 Bakuer Kommissare.

Leonid Ililtsch besichtigte den 
Stand, an dem sich zwei historische 
Dokumente ncbcncinandcrbcfindcn: 
der von W. I. Lenin 1921 unter­
zeichnete Beschluß des Rats der 
Volkskommissare über die Gewähr­

Tribut der Hochachtung
Blumen am Lcnin-Dcnkmal nicdergclcg't A Besichtigung 

des Memorials für die 26 Bakuer Kommissare und des 
Monuments für die XI. Rote Armee

Mit dem Namen des großen Le­
nin verbindet das aserbaidshani­
sche Volk das historische Ereig­
nis in «einem Lehen — die Errich­
tung der Sowjetmacht in der Re­
publik. In der Leninschen Nationa­
litätenpolitik sieht cs das Unter­
pfand aller Erfolge der aserbaidsha­
nischen SSR. Das Xndcnken an den 
Begründer der Kommunistischen 
Partei und Leiter des ersten Sow jet­
staates der Welt haben die Einwoh­
ner von Baku im erhabenen Mo­
nument verewigt, daß im Zentrum 
der Hauptstadt, auf dem Lenin- 
Platz, errichtet worden ist.

Am 25. September legte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. 1. Breshnew Blumen am Lenin- 
Denkmal nieder.

Auf dem Platz war eine Ehren­
formation angetreten. Es wurden 
die Staatshvmnen der UdSSR und 
der Aserbaidshanischen SSR into­
niert.

Genosse L. 1. Breshnew, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Aserbaidshans G. A. Alijew, der 
Vorsilzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR K. A. 
Chalilow und der Vorsitzende des

Herzliche Zusammenkünfte mit den Werktätigen
. Am 25. September besuchte Lco- 

nid. Iljitsch Breshnew die Schwimm­
bohranlage „Schelf 2". Die Erdöl­
arbeiter des Kaspischen Meeres be­
reiteten den Genossen L. 1. Bresh­
new und G. A. Alijew einen herz­
lichen Empfang.

Das Kaspische Meer liefert zwei 
Drittel des Erdöls und mehr als 90 
Prozent des Erdgases, die in Aser­
baidshan gewonnen werden. Auf 
offenem Meer befindet sich gegen­
wärtig eine ganze Flottille von 
Schwimmbohranlagen verschiede­
nen Tvps im Einsatz. Eine beacht­
liche Leistung unserer Wissenschaft 
und Technik ist die fahrbare Bohr­
anlage „Schelf" die für Tiefwas­
serbohrungen bestimmt ist.

„Schelf" ist einige gigantische 
Anlage mit einem 58 Meter hohen 
Turm. Das ist cm ganzer Betrieb 
mit zahlreichen Bohr- und Pump­
anlagen, Hcbezcugcn. Präzisions­

L. I. Breshnew besuchte die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft Aserbaidshans

Am 25. September besuchte Ge­
nosse Breshnew den Pavillon 
„Landwirtschaft" der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft Aser­
baidshans.

Leonid Iljitsch wurde herzlich 
von namhaften Menschen der Kol­
chose und Sowchose der Republik 
begrüßt. Die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Gemüse­
züchterin K. Gassanowa richtete 
an ihn innige Begrüßungswortc.

Die Leistungsschau demonstriert 
anschaulich die Entwicklung der 
Landwirtschaft der Republik. Die 
Aktivisten der Produktion antwor­
ten im Verlaufe des Gesprächs auf 
Fragen des Genossen Breshnew und 
berichteten über die Leistungen der 
Ackerbauern und der Viehzüchter. 
Der Baumwollanbau, der Weinbau 
und andere Zweige der land­
wirtschaftlichen Produktion wor­
den in beschleunigtem Tempo ent­
wickelt. 

rung des Kredits in einer Höhe 
von 500 Millionen Rubel an die 
aserbaidshanische Sowjetrcgicriing 
sowie eine Seite der Zeitung ..Ba­
kinski Rabotschi" vom gleichen 
Jahr, wo cs sich um die Hilfe der 
Werktätigen Aserbaidshans für die 
Hungernden Rußlands handelt. An 
solchen konkreten Fakten müssen 
wir Kommunisten, sagte Leonid 
lllitsch, den Sowietmcnschen Ge* 
fühle der Freundschaft und Brüder­
lichkeit für unsere multinationale 
Völkcrfamilic anerziehen.

Ein spezieller Abschnitt der Ex­
position ist dem Großen Vaterlän­
dischen Krieg gewidmet, in dessen 
Feuer sich die Einheit der Völker 
der Sowjetunion noch mehr gefe­
stigt hat. Genosse Breshnew be­
trachtete die dokumentarischen 
Zeugnisse jener harten Jahre: Für 
ihn ist der vergangene Krieg, des­
sen Fcucrwcpc er vom ersten bis 
zum letzten Tag zurflckgclcgt hat, 
nicht nur Geschichte. Die Erinne­
rung an ihn bestimmt in großem 
Maße auch den heutigen Tag mit 
seinen ständigen mühevollen Sor­
gen um die Erhaltung eines friedli­
chen Lehens für die Sowjctmcn- 
schen, für die ganze Menschheit.

Der wirtschaftlichen, wissen­
schaftlich-technischen. kulturellen 
und sozialen Entwicklung jeder der 
fünfzehn Republiken ist die Allee 
der Schwcstcrrepublikcn. gewidmet. 
Ihre Exponate über den 60. Grün­
dungstag der UdSSR zeigen die 
vielseitigen Beziehungen Aserbaid­
shans zu den verbrüderten Unions­
republiken. So stehen 45 Slädle 
und ländliche Rayons Aserbaid- 
shans im Wettbewerb mit 68 an­

Ministerrats der Republik G. N. 
Seidow, die Mitglieder und Kandi­
daten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Aserbaidshans 
besuchten auch das Memorial für 
die 26 Bakuer Kommissare, die bei 
der Errichtung der Sowjetmacht in 
Aserbaidshan einen heldenhaften 
Tod fanden. Sie ehrten mit einer 
Schweigeminute das Andenken der 
Vorkämpfer der revolutionären Be­
wegung in Transkaukasien.

Leonid Iljitsch legte am Ewigen 
Feuer des Memorials einen Kranz 
nieder, dessen purpurrotes Band 
die Inschrift trug: „Den ruhmrei­
chen Kämpfern für den Kommunis­
mus, den 26 Bakuer Kommissaren 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. L Breshnew."

Bei der Nicderlcgung des Kran­
zes wurden militärische Ehren er­
wiesen.

Genosse Breshnew wurde von 
Parteiveteranen begrüßt. Leonid 
Iljitsch wünschte ihnen gute Ge­
sundheit.

Feierlich und festlich ist der 
Platz, wo vor kurzem das Denk­
mal für die heroische XL Rote 
Armee errichtet wurde, die auf 
Weisung W. I. Lenins im unvergeß­
lichen Jahr 1920 den aufständischen 
Volksmassen Aserbaidshans zu Hil­

geräten und anderer komplizierter 
Technik. An seiner Schaffung be­
teiligten sich 20 Forschungsinstitu­
te. die Astrachaner Vereinigung für 
Schiffbau, die Maschinenbauer von 
Swerdlowsk und noch zahlreiche 
Betriebe des Landes.

Der Leiter der Unionsindustrie­
vereinigung „Kaspromneft c g a s- 
prom“ K. A. Abassow und der Lei­
ter der Bohranlage „Schelf 2" 
A. G. Efcndijcw erzählten, daß 
„Schelf 2“ zweite fahrbare Platt­
form einheimischer Produktion 
sei. Sic dient zum Nieder­
bringen von bis zu 6 000 Me­
ter liefen Bohrlöchern an bis zu 
200 Meter tiefen Stellen im Meer. 
Zum Unterschied von anderen Bohr' 
anlagen stützt sich diese Anlage 
nicht auf den Meeresgrund, sondern 
schwimmt mit Hilfe von Pontons 
und Ankervorrichtungen.

Die Arbeiter und Techniker zeig­
ten Leonid Iljitsch Breshnew, wie

Genosse Breshnew erinnerte in 
diesem Zusammenhang daran, daß 
sich das Maiplenum des ZK der 
KPdSU entschieden dafür ausge­
sprochen hat. vorwiegend intensi­
ve Wachstumsfaktoren zu gebrau­
chen. Dazu i«t es notwendig, un­
terstrich er, die Kontakte mit der 
Landwirtschaftswisscnsc haft zu 
festigen. Landtechnik produktiver 
einzusetzen, das Gemeingut des ge­
samten Sowjetvolkes — den Grund 
und Boden — wirtschaftlich, mit 
Sinn zu nutzen.

Genosse G. A. Alijew sagte, daß 
die sozialistischen Verpflichtungen 
dieses Jahres in der Produktion 
von Getreide, Gemüse, Meloncnkul- 
luren und in der Tee-Ernte, die die 
Staatsauflagen bedeutend über­
treffen, eingelöst worden sind. Die 
Baumwoll- und Weinbauern geben 
sich jetzt Mühe, die Rekordleistun­
gen des vorigen Jahres zu über­

deren Städten und Rayons unserer 
Heimat. Die Werktätigen der Be­
triebe der Republik unterhalten 
enge Gcschäftsbczichiingen zu 656 
Arhc’tskollokfivon im ganzen Land.

Die zahlreichen Fotos berichten 
über den Aufenthalt des Genossen 
Breshnew in Aserbaidshan in den 
Jahren 1970 bis 1978.

Nach der Besichtigung «1er Expo­
sition machte'L. I. Breshnew im 
Buch der Ehrengäste folgende Ein­
tragung:

„Aserbaidshan ist durch seine 
großartigen internationalen Tradi­
tionen berühmt. Es Ist erfreulich, 
fcstzustellcn. daß sie auch heutzu­
tage gemehrt und wcitcrgcpflcgt 
werden. Die Arheitserfolgc Aser- 
baidshans, sc:n aktiver Beitrag zum 
kommunistischen Aufbau in unse­
rem Land sind das Ergebnis der 
gemeinsamen Arbeit der Werktä­
tigen der Republik aller Nationali­
täten, die unter dem Leninschen 
Banner der Völkerfreundschaft eng 
zusnmmengcschiossen sind.

All das ist in den Expositionen 
des wunderschönen Palastes der 
Völkerfreundschaft der UdSSR an­
schaulich widcrgespiegelt.

Ich wünsche dem Kollektiv des 
Palastes ersprießliche Arbeit hei der 
Propaganda der Ideen der Freund­
schaft und Brüderlichkeit aller Na­
tionen und Völkerschaften unserer 
sozialistischen Heimat."

Genosse Breshnew weilte auch 
am Denkmal S. M. Kirows.

L. I. Breshnew wurde von G. A. 
Alljgw, K A Chalilow, G. N. Soi- 
dow. A. M. Alexandrow. L. M. Sa­
mjatin. M. J. Mogilewez und ande­
ren Genossen begleitet.

fe kam, um auf diesem Boden iür 
immer die Sowjetmacht zu errich­
ten.

Mit heißem Beifall und herzli­
chem Händedruck wurden die Ge­
nossen L. I. Breshnew und G. A. 
Alijew von den hier versammelten 
Veteranen der XL Armee und den 
Teilnehmern des Großen Vaterlän­
dischen Krieges begrüßt.

„Teurer Leonid Iljitsch!" sagte 
der Held der Sowjetunion A. F. 
Wcsirow. „Gestalten Sie mir, Sic 
im Namen der Veteranen des Bür­
gerkrieges und des Großen Vater­
ländischen Krieges herzlich zu be­
glückwünschen und Ihnen dieses 
Schwert als Symbol des Friedens 
und als Zeichen des Dankes an die 
Kommunistische Partei und an Sic 
persönlich zu präsentieren für 
den unermüdlichen Kampf, Erhal­
tung des Friedens auf den Sic um 
d’’' Erde.n führen."

Leonid Iljitsch besichtigte das , 
Monument, errichtet an der Stel­
le. wo die Rotarmisten vom Werk­
tätigen Volk Bakus begeistert be­
grüßt worden waren Auf dem 
Postament aus rotem Granit ist ein 
russischer Soldat mit wehendem 
Kampfbanner aus Bronze gegossen. 
Ihm zu Seite stehen mit Gewehren 
in den Händen ein aserbaidshani­
scher Arbeiter und ein Bauer, die 
d’e Einb^’t der revolutionären Armee 
und des aufständischen Volkes 
symbolisieren. Mil diesem Monu­
ment brachte das Volk Aserbai­
dshan« dem großen russ’schen Volk 
seine Liebe und seinen Respekt für 
die brüderliche' internationale Hilfe 
zum Ausdruck.

Leonid Iljitsch Breshnew wurde 
überall in der Stadt von den Ein­
wohnern Bakus herzlich begrüßt.

die Automatik alle Arbeitsgänge 
bei der Abwährls- und Hebeförde­
rung steuert, die kraftaufwendig- 
stc Arbeit der Erschürfer des Erd­
inneren ist.

In den Gesprächen mit den Inge­
nieuren un«| Arteltern stellte Lco- 
nid Iljitsch fest, daß die Anlage 
„Schelf" ein Muster der ersprieß­
lichen Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler und Praktiker, der For­
schungsinstitute und Industriebe­
triebe des Landes ist. Es gilt, sagte 
L. I. Breshnew, die Erfahrungen 
dos Zusammenwirkens bei der 
Schaffung komplizierter, für die 
raschere Entwicklung der Volks­
wirtschaft notwendiger Ausrüstun­
gen weitgehender auszuwerten.

Er wünschte dem Kollektiv der 
Bohranlage Erfolg bei der Erfül­
lung ihrer zu Ehren des 60. ürün- 
dungstags der UdSSR übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtungen.

treffen. Diese Arbeitsleistungen sind 
dem 60. Gründungstag der UdSSR 
gewidmet.

Während der Begegnungen und 
Gespräche mit L. I. Breshnew an 
der Bohranlage „Schelf 2" und in 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft sprachen Arbeiter, Kolchos­
bauern, Ingen’eurc und Parteifunk­
tionäre dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro des ZK 
herzlichen Dani; für die Aufmerk­
samkeit und die Sorge, die sie für 
die Menschen der Arbeit, für die 
konsequente Durchsetzung der Er­
haltung de« Friedens hi der gan­
zen Welt dienenden Leninschen 
Außenpolitik zeigen. Sie versicher­
ten, daß ihre Arbeitskollektive al­
les daransetzen werden, die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitages der 
KPdSU zu erfüllen und das Le-, 
bcnsmittelprogramm der UdSSR in 
die Tat umzusetzen.

(TASS)

i
„Unsere Kader im Dor­

fe sind unermeßlich ge­
wachsen., Sic werden der 
Lösung großer und schwie­
riger Aufgaben gerecht. 
Das Vertrauen zu den Lei­
tern, anspruchsvolles und 
interessiertes Herangehen 
an ihre Tätigkeit, Stifmilic- 
riing der Initiative und zu­
gleich . Erhöhung der per­
sönlichen Verantwortung 
für die übertragene Sache 
— das ist das Wesen der 
Politik der Partei in dieser 
Frage."

f/tuj der Rede des Ge­
nossin L. f. Breshnew auf 
dem Mai Plenum des ZK der 
KPdSU von 1982)

Längs slhrf die Zellen vorbei, wo 
sich die Partcikomitccs in jede 
Kleinigkeit des wirtschaft'ichcn 
Lebens der Betriebe cinmischten. 
Die von der Partei verurteilte Me­
thode «ins Administrierens wurde 
einer scharfen Kritik unterzogen, 
da sic die Initiative und Selbstän­
digkeit der Wirtschaftsorgane un­
terdrückte. diese unterschob und 
pedantisch bevormundete.

Das Partcikomitec ist ein Organ 
der politischen Leitung. Es beein­
flußt die Wirtschaftstätigkeit der 
Arboilskollcktlve durch die Arbeit 
mit Menschen, durch die Auswahl, 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der sowie duch die Kontrolle der 
Realisierung des Kurses der Par­
tei.

Leider ist irn Leben nicht alles sb 
einfach. Daher sind manche Par­
teifunktionäre noch häufig bestrebt, 
„zum Vorteil der Sache“ alles auf 
sich persönlich zu nehmen, was letz­
ten Endes zu oberflächlichen Ent­
scheidungen führt.

So war cs auch eine Zeitlang im 
Kustanaier Rayonparteikoml t c c. 
Man könnte nicht sagen, daß sei­
nen Mitarbeitern der Wunsch ge­
fehlt hätte, alles nur (Mögliche zur 
Realisierung der Volkswirtschafts­
pläne zu tun. Wunsch und Können 
sind jedoch keine adäquaten Be­
griffe. Das Partcikomitec leitete ei­
ne Maßnahme nach der anderen 
<*:n, wendete viel Kraft und Zeit 
für die Erarbeitung und Annahme 
verschiedener Beschlüsse auf. kon­
trollierte jedoch ihre Ausführung 
nicht. Man befehligte die Sowchose, 
ohne ihre wirtschaftlichen Möglich­
keiten zu berücksichtigen. In kurzer 
Frist wechselte im Rayon mehr als 
die Hälfte der Sowchosdirek'.oren, 
viele von ihnen erhielten Parteistra­
fen.

Dem Rayonparteikomitee wurde 
die Aufgabe gestellt, die Kader zu 
sichern und das Niveau der Agrar- 
produkt'on zu heben.

Nachdem sich der neue Sekretär 
Wcra S dorowa mit den Sow- 
chosdircktoren und Kolchosvors't-

Aufs Feld oder zum Verschrotten?
1 D!c wichtigste Vorausset-
1 • zung für eine erfolgrei­

che Realisierung ries Lcbensmit- 
telprogramms Ist die beschleunig­
te Entwicklung des wlssenschaft- 
llch-fechn'schen Fortschritts, die 
effektive Nutzung des Produk­
tionspotentials und die Festigung 
der materiell-technischen Basis 
der Landwirtschaft. Im vergan­
genen Planjahrfünft sind die 
Grundfonds der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets Nordka­
sachstan um 49.2 Prozent ange­
wachsen. Das ist eine erfreuli­
che Tatsache. Wird aber dieses 
technische Potential rationell ge­
nutzt? Während im Jahr 1976 Je 
1 Rubel Grundfonds Agrarer­
zeugnisse für 56 Kopeken pro. 
duzlert wurden, sank diese Kenn­
ziffer !m Jahre 1980 auT 44,5 
Kopeken.

Der erste Sekretär des Gebiets­
pa rtelkomlteees Wladimir Stepa­
now sagt: ,.Es gibt bei uns noch 
eine Reihe Leiter der Agrarbe­
triebe und Rayons, die ständig 
Zuweisungen für Bauarbeiten for­
dern, eine Menge unnötiger Tech­
nik und Ausrüstungen anschaf­
fen, sich dabei aber wenig um 
deren effektive Nutzung küm. 
mem. Es gilt, die Ai|fmerksam- 
kelt auf die Verbesserung des 
Einsatzes der Technik, auf d'.c 
Senkung der Investitionen und 
der Kosten für laufende Repara­
turen zu konzentrieren. Das ist 
heute unsere Hauptsorge."

Tatsächlich. Technik gibt es 
Im.Gebiet viel, aber ausgenutzt 
wird sie nicht überall effektiv. 
Im vergangenen Jahr zum Bei­
spiel betrüg die Leistung Je E!n- 
heltstraktor durchschnittlich nur 
1 113 Verg’.elchshektar gegen­

Wovon das Endresultat abhängt
z.endcn gut bekannt gemacht halte, 
kam sie zum Schluß, daß in der 
Arbeit mit ihnen das individuelle 
Herangehen fehlte.

Es gab unter ihnen auch solche, 
die schöpferisch arbeiten wollten 
und konnten, doch unter dem Ein­
fluß des Administrierens in Verwir­
rung gerieten. Diesen mußte man 
Selbstvertrauen und Schaffenslust 
cinflößen. Es gab auch solche, die 
die oberflächliche, nicht immer qua­
lifizierte Leitung der Wirtschaft 
seitens des Rayonparteikomitees 
dazu nutzten, um sich immer wie­
der auf die sogenannten objektiven 
Gründe zu berufen, und suchten 
ihre Trägheit damit zu rechtfcrti- 
gcri. Es galt, solche Menschen zu 
veranlassen, unter Anspannung al­
ler Kräfte zu arbeiten. Es fan­
den, sich unter ihnen aber auch hoff­
nungslos rückständige, wenig ge­
schulte Menschen, die man erset­
zen mußte. Das wurde ohne Eile 
und wohldurchdacht getan. Bevor 
die jeweilige Person für einen Lei­
ter empfohlen wurde, prüfte das 
Rayonparteikomitee sehr aufmerk­
sam seme beruflichen, politischen 
und moralischen Eigenschaften.

So wurde Franz Schloß Direktor 
eines großen Landwirtschaftsbe­
triebs. Er ist 37 Jahre alt. Sofort 
nach Abschluß seines Studiums an 
der Hochschule wurde er, einer der 
besten Absolventen, als Chefagro­
nom im Sowchos „50 Jahre UdSSR" 
eingestellt. Das Rayonparteikomitee 
verfolgte aufmerksam seine Arbeit 
und half ihm. ein guter Organisa­
tor der Sowchosproduktion zu 
werden. Nach ein Paar Jahren wur­
de Schloß für den Posten des Direk­
tors desselben Landwirtschaftsbe­
trieb«; empfohlen. Im Rayonpartci- 
komitee sah man. daß er seine 
Arbeit sicher macht und sachkundi­
ge Anordnungen erteilt. Als Lei­
ter reagierte er stets auf alles 
Neue, arbeitete begeistert und war 
beharrlich.

In kurzer Zeit ist der Sowchos 
gewachsen und erstarkt. Er wurde 
zweimal mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowictgewerkschaffcn und 
des ZK dos Komsomol der Sowjet­
timon für hoho Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb ausge­
zeichnet.

Sein Kollektiv hat die Aufgabe 
des zehnten Fünfjahrplans in der 
GctreidcFcferung in vier Jahren er­
füllt. In fünf Jahren lieferte er 
127 753 Tonnen Getreide — 126 
Prozent des Plansolls. In der 
gleichen Zeit wurden an den Staat 
4 522 Tonnen Fleisch und 18 847 
Tonnen Milch verkauft, was eben­
falls viel mehr als plangemäß war.

Es ist kennzeichnend, daß Franz 
Schloß nie etwas vornimmt, ehe er 
sich mit dem Parteikomitee und mit 

über der Norm von 1 200 Hekt­
ar.

Viel Geld wird vergeudet 
durch die vorzeitige Ausbuchung 
und Außerbetriebsetzung der Ma­
schinen und Geräte. Die Organe 
der Volkskontrolle haben festge. 
stellt, daß Im vergangenen Jahr 
!m Gebiet Nordkasachstan 20 
Traktoren. 15 Mähdrescher. 7 
Kraftwagen und 10 Einheiten an­
derer Technik vorzeitig ausge­
bucht wurden, deren Bestwert 
etwa 70 000 Rubel ausmacht.

Die Technik kann nicht hoch­
effektiv funktionieren ohne be­
hutsames Umgehen, ohne sach­
kundige Wartung und Repara­
tur. In vielen Agrarbetrieben des 
Gebiets befaßt man sich Jedoch 
unbefriedigend mit der Vorberei­
tung von Mechanisatoren und 
Reparaturarbeitenr.. Die Folge 
davon Ist. daß beton Einsatz der 
Maschinen die wichtigsten tech. 
nlschen Forderungen verletzt 
werden. Daher Ist cs nicht ver­
wunderlich, daß die Maschinen 
vorzeitig verschleißen. Zum Bei­
spiel: Unter normalen Betriebs­
verhältnissen des Motors D 50 
beträgt seine Nutzungsdauer 
6 000 Stunden. In unserem Ge. 
biet Ist sie des öfteren nur halb 
sö lang.

Dabei zeigen die Erfahrungen 
der besten Agrarbetriebe des Ge­
biets. daß Ihren Wirtschaftser­
folgen gerade der put organisier­
te ingenieur-technische Dienst, 
die rationelle Nutzung der Tech­
nik. der behutsame Umgang mit 
ihr zugrunde liegen.

2 Der Kuibyschew-Sowchos,
• Im Rayon Blschkul ist ein 

rentabler Betrieb, der über ein 
mächtiges technisches Potential

Spezialisten beraten hat. Um die 
Arbeit im Sowchos voranzubringen, 
half das Partcikomitec. die Kom­
munisten an den wichtigsten Pro­
dukt ionsabschnitten cinzusetzen. 
qualifizierte Kader heranzubilden. 
und riet der Leitung und dem Par- 
teikomltcp die Wirtschaflsaufgabm 
im Komplex mit sozialen zu lö­
sen. Im übrigen wurde dem Direk­
tor volle Selbständigkeit gewährt.

Solch eine Position des Rayon- 
p.irtctkomitces hemmt die Initiati­
ve des Lehers nicht. Hier ist man 
unversöhnlich gegenüber denjeni­
gen, die es gewöhnt sind, sich über 
jede Kleinigkeit zu „beraten", ihre 
Handlungen rückzuversichern und 
das Parteiorgan zuweilen als eine 
Art „Rammbock" auszunutzen. Sol­
chen Menschen gibt man zu ver­
stehen. daß sie die Adresse ver­
fehlt haben und ihre Wirtschafts­
fragen selbständig lösen müssen.

Im Rayonparteikomitee gilt cs 
als sehr wichtig. das Bestreben 
des Leiters zu fördern, die Wirt­
schaft schöpferisch, anhand der 
neuesten Erkenntnisse der Wissen­
schaft und Praxis zu führen.

Solche Eigenschaften besitzen im 
Rayon Heinrich Roth. Vorsitzender 
des Marx-Kolchos, Peter Depper­
schmied. Direktor des Sowchos 
..Beloserski", und Alexander Drc- 
hot. Direktor des Sowchos „Alex- 
androwski". In diesen Landwirt­
schaftsbetrieben wird das boden­
schonende Ackerbausystem genau 
befolgt, werden weitgehend Chemi- 
sierungsmiltel verwendet, wird die 
Technik rationell eingesetzt. All das 
ermöglicht, hohe Leistungen in der 
Wirtschaftstätigkeit zu erzielen.

Besonders sorgt das Rayofipartei- 
komitec auch für die Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der der mittleren Stufe, der Spe­
zialisten, die die Abteilungen lei­
ten, der Brigadiere, Ackerbauern 
und Tierzüchtcr. Heute besitzen 66 
Prozent der Abteilungsleiter, die 
Hälfte der Brigadiere in der Fcld- 
und in der Viehwirtsehaft Hoch- 
und Fachmittelschulbildung.

Im Rayon strebt man jetzt an, 
daß alle Prodiiktionsabteilungrn 
in Sowchosen und Kolchosen von 
erfahrenen, politisch gebildeten Spe­
zialisten. sachkundigen Organisa­
toren und Erziehern der Arbeitskol- 
loktive geleitet werden, die die 
Wirtschaft auf moderner wissen­
schaftlich-technischer Grundlage 
führen können.

Die positiven Wandlungen in 
der Arbeit des Rayonparteikonii- 
lccs mit Kadern widerspiegeln sich 
auch in seiner Arbeit mit Partei­
grundorganisationen. Die Mitarbei­
ter des Anparats des Rayonpartei- 
komitecs besuchen jetzt öfter die 
örtlichen Organisationen, schenken 
mehr Beachtung der Schulung der 
Sekretäre der Parfpigrund- und 

Abteilungsparteiorganisationen, Par-

Die Konfekt ionsver- 
einig u n g ..Bolsche- 
witschka" von Scmi- 
palbtihsk hat moderne 
Modelle von Herren­
hemden erarbeitet. Ge­
fertigt werden sie von 
solchen erfahre n e n 
X'ähCrinnen wie Alla 
Schmelz (Bild links).

6

Führend im soziali­
stischen Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jah­
restags der Gründung 
der UdSSR im Zelino- 
grader Experimental­
werk ..Remmeliostroi- 
masch" ist Arkadi 
Fast. Elektroschweißer 
der fünften Qualiifika- 
(i Q n s s t u f e (Bild 
rechts). Bereits sechs 
Jahre ist er in der 
ruhmreichen Bri­
gade von Leonid Stan- 
tschewski tätig.

Fotos: Viktor Krieger 

verfügt. Der Chefingenieur der 
Rayonvenva 1 tung I^andwirtschaft 
Nikolai Klimowitsch erzählt: Am 
Bc'.sp'ol dieses Sowchos kann 
man die enge Verbindung zwi­
schen dem allgemeinen Niveau 
seiner Ökonomik, seiner Repara. 
lur- und Betriebsbasis einerseits 
und der Vcrsorgtheit mit quali­
fizierten Mechanisatoren. Inge­
nieur-technischen Kader an­
derseits sehen. Die Reparatur­
werkstätten und Garagen sind 
in vortrefflichen Räumen unterge­
bracht. Um deren Ausstattung 
kann den Sowchos manch eine 
Abteilung der ..Goskomselchos- 
technika" beneiden. Die Maschi­
nen werden von spezialisierten 
Diensten restauriert, die nicht für 
andere Arbeiten abgelenkt wer­
den.

Jeder weiß, wie wichtig es Ist. 
die Schlepper, Kraftwagen. Mäh­
drescher und andere Landma­
schinen nicht vorzeitig auszubu­
chen. Die Spezialisten haben be­
rechnet, daß die Fonds der tech­
nischen Austauschstellen zu 70 
Prozent mit Baugruppen und 
Aggregaten der ausgebuchten 
Technik komplettiert werden kön­
nen. Dutzende. Hunderte Bau­
gruppen von ausgebuchten Ma­
schinen können weitergenutzt 
werden. Und das wird eine spür­
bare Einsparung von Mitteln er­
geben und es ermöglichen, den 
Maschinen- und Traktoren park 
effektiver zu nutzen.

..Von den ausgebuchten Mäh­
dreschern". sagt der Chefinge­
nieur des Kolchos ..XXII. Par­
teitag" Benlamln Mick. ..nutzen 
wir bis 20 Prozent von Baugrup­
pen und Aggregaten aus. So 
auch bei den Traktoren und 
Kraftwagen. Bel heißen Kampag­

tcigruppenleiter. der Verbesserung 
der Auswahl der Kandidaten für 
die Aufnahme in die Partei, der 
Verstärkung der Kontrolle der 
Ausführung der Beschlüsse. Das 
wird in vielem durch die Auswer­
tung und Verallgemeinerung der 
Arbeitserfahrungen der besten un­
ter ihnen gefördert.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Parteiorganisation de« Sowchos 
„Moskowskl", die von Viktor Schei­
der gclctet wird Das Parteikomitoe 
fördert die schöpferische Aktivität 
und Initiative der Kommunisten und 
aller Werktätigen des Sowchos. Die 
Kommunisten sind an entscheiden­
den Produkiionsabschnitten tätig, 
erfüllen gewissenhaft ihre Pflich­
ten und arbeiten vorbildlich.

Gut bekannt ist ein anderer 
Sekretär des Parteikf^mitees — 
Alexander Towstopjat aus dem 
Sowchos ..Krasnopartisanski". Ex 
genießt mit Recht Hochachtung hei 
den Kommunisten und allen Werk­
tätigen des Sowchos. Von solchen 
Menschen wie Alexander Mitrofa­
nowitsch sagte L. I. Breshnew sehr 
herzlich in seinem Buch „Neuland": 
..Die Menschen zogen auf dem 
Neuland Getreide, das Neuland er­
zog d:e Menschen". Traktorist. Fah­
rer. Kombineführer, Kraftfahrzeug­
mechaniker. Vorsitzender des Dorf- 
sowiets und schließlich Sekretär der 
größten Sowchospartelorganisation, 
Mitglied des GebictspartelkomllCes 
— das sind die Stufen seines Wachs­
tums.

Wenn die Kommunisten über sol­
che' wie V. Scheider und A. Towsto­
pjat sprechen, würdigen sic ihre 
liefe Prnzipicntreuc. politische Rei­
fe. Sachlichkeit bei der Lösung von 
Fragen, ihre Bescheidenheit, ihre 
hohe Verantwortung für die Arbeit 
de« Kollektivs, ihre Herzlichkeit.

Wodurch haben sic eine solcte 
Einschätzung erworben? Vor allem 
durch ihr Vermögen. mit den 
Menschen zu arbeiten. Kollegialität 
ist der Wesenszug des Arbeitsstils 
dieser Partcikomitccs und Partei­
büros. Die Verbindung von Achtung 
und Vertrauen zu den Arbeitenden 
mit hohen Ansprüchen wurde zum 
Hauptmerkmal der Arbeit des Ray- 
onparteikomifccs mit Kadern, und 
das schafft an allen Produktionsab­
schnitten eine solche Atmosphäre, 
die Trägheit und Selbstzufriedenheit 
ausSchl'Cßt.

. Solch ein Herangehen fördert 
die Aktivität der Kommunisten, von 
der. wie L. I. Breshnew auf dem 
Mainlonum (1982) de« ZK der 
KPdSU cs betonte, da« moralische 
und psychologische Klima, das Ni­
veau der Organisiertheit und Dis­
ziplin. die Arbcitseffekfivitflt und 
folglich auch da« Endergebnis ab­
hängen.

Artur BARON,
Scktorlcitcr im Kustanaier Gc- 
bietskomitce der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans

nen betteln wir nicht um Er­
satzteile. Wir haben unseren ei­
genen hinreichenden Austausch­
fonds."

Hier ein anderer Weg: Viele 
Agrarbetriebe sind bestrebt, die 
ausgebuchten Mähdrescher bei 
der Futterbeschaffung auszunut­
zen. Im Sowchos ..Nowokamen- 
skl" werden die a.bgebuchten Ge- 
treldeerntemasch'.nen nach ge­
ringer Rekonstruktion bei der 
Beschaffung von Grünfutter für 
Welksilage, der Bergung der 
Futterkulturen, beim Auflesen 
der Grasschwaden sowie als 
fahrbare Aggregate für techni­
sche Wartung der Maschinen und 
Erntekomplexe ausgenutzt.

Interessante Erfahrungen sam­
melte das Komb’nereparaturwerk 
von Kellerowka der Vereinigung 
..Remsclmasch“ Im Gebiet Kok- 
tschetaw. Jährlich werden hier 
für die Betriebe dès Gebiets und 
auch für die Nachbarn der Nord- 
kasachstaner bis 300 ausgebuch­
te Getreidekombines SK 4 zu 
Heusammlern unigebaut. Die 
Ökonomen haben berechnet, daß 
bei deren Einsatz für 'die Futtfr- 
beschaffung die Betriebe an 
leder.Tonne Heu bis 6 Rubel eln- 
spare'n.

Wie wir sehen, Ist das eine 
sehr wichtige Sache! Was soll 
man mit der verschlissenen Tech­
nik tun? Sie zum Schrott be­
fördern und neue Maschinen ver­
langen, oder alles daransetzen. 
'h’Ti'.t s'e dem Ackerbauern noch 
weiter gute Dienste leisten? Die 
Antwort kann nicht zweideutig 
sein.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
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In den Brudcrländcrn

innung in Nalaiclia 
zehn Jahren um fast

die 
in 
40

Im Interesse des Friedens

Stadt 
der Bergarbeiter

ULAN-BATOR. Die Straßen und 
Plätze der ^tndt Nalaiclia, die un­
weit der mongolischen Hauptstadt 
liegt, sind ifi diesen Tagen mit 
festlichen Transparenten und Flag­
gen geschmückt. Die Einwohner 
dieses Bergmannzentrums der Re­
publik begehen den 20. Jahrestag 
ihrer Heimatstadt. In den vergan­
genen Jahren verwandelte sich Na- 
laicha aus einer kleinen Bergmann- 
sicdlling in eine moderne Stadt mit 
komfortablen Wohnungen, Grünan­
lagen und Industriebetrieben. Es 
wurden neue Gruben gebaut, die 
Arbeitsmechanisierung stieg rapide 
an. Dadurch vergrößerte sich 
Kohlengcwii 
den letzten 
Prozent.

Sö­
der 

Nel­

der 
w i r t-

Unter Mithilfe 
der Sowjetunion

HANOI. In der Stadt Ha Phong 
ist eine unter technischer Mithilfe 
der Sowjetunion gebaute Großsta­
tion für technische Wartung von 
Kraftfahrzeugen ihrer Bestimmung 
übergeben worden. Der mit moder­
nen Ausrüstungen ausgcslaltctc 
Betrieb wird jährlich bis 13 000 
Maschinen verschiedener Marken 
bedienen.

In den letzten Jahren erfährt der 
Kraftverkehr in der SRV eine er­
folgreiche Entwicklung. Die 
wjcliinion hilft Vietnam bei 
Schaffung eines verzweigten
zes von spezialisierten Wartungs­
stellen für Reparatur und Prophyla­
xe des Fahrzeugparks dös Landes.

Im «Reich» 
des Mais

PRAG. Die Ländereien 
tschechoslowakischen land
schäft liehen Produktionsgenossen­
schaft „Jan Cerna“ in Südmähren 
gelten mit Recht als ein „Reich" 
des Mais. Diese wichtige Kultur 
wird hier auf 1 200 Hektar ange­
baut. Besondere Beachtung schen­
ken die örtlichen Ackerbauern den 
Futtersorten. In Zusammenarbeit 
mit Wissenschaftlern und Speziali­
sten aus den Forschungsinstituten 
der Tschechoslowakei haben sic be­
reits hohe Ernteerträge erzielt.

Auf den Feldern der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaft begann man in diesen Ta­
gen mit der Einbringung dieser

Man will
Korn je Hektar 

Das wird der Genossen- 
über 20 000 

Grünmasse zu beschaffen, 
dem aktiven Maisbau konn-

wertvollen Agrnrkiiltur.
40 Dezitonnen 
ernten.
schäft ermöglichen,
Tonnen

Dank
te die Genossenschaft eine feste 
Fullerbasis schaffen und sich ernst­
lich mit Rinderzucht befassen. 
Ende des Planjahrfünfts soll 
genossenschaftliche Herde um 
hezu 1 500 Gcltkühc zunchincn

Bis 
die 
na- 

iind 
insgesamt mehr als 4 000 Rinder 
betragen. Somit wird die Genos­
senschaft an den Staat jährlich 
1 000 Tonnen Rindfleisch verkaufen 
können.

Wissenschaftlich 
fundiert

SOFIA. Wieviel Düngemittel soll 
mau in den Boden beim.Anbau der 
jeweiligen Tomatensorte streuen? 
Eine wissenschaftlich fundierte Ant­
wort auf diese schwierige Frage 
gibt das im Institut für Bodenkun­
de 
„N. 
mathematische Modell.

Dieses Sofioter Institut ist die 
führende Einrichtung Bulgariens 
für wissenschaftliches Suchen in 
der Landwirtschaft. Die Erarbei­
tungen seines Kollektivs bringen 
der Volkswirtschaft einen großen 
ökonomischen Nutzeffekt und ha­
ben ftiiih im Ausland Anerkennung 
gefunden.

Große Erfolge haben die Spe­
zialisten des Instituts bei der Er­
forschung der Bodcnressotircen, bei 
der Bekämpfung der Bodcncrosion 
und besonders bei der Ernlepro- 
grammicrimg zu verzeichnen. Sei­
ne Spezialisten entwickelten bei­
spielsweise die Technologie der 
Ernleprogrammicrung für Zucker­
rüben, Tabak, Gemüsekullufcn. 
Weintrauben, Sonnenblumen und 
Soja, was ihren Héklarcrtrag we­
sentlich erhöhte. Die hohen Hektar­
erträge an Mais, die die Dorfwerk­
tätigen in den letzten Jahren er­
zielen, sind das Ergebnis der. ■Rea­
lisierung des sogenannten „Inge- 
niciireniwiirfes für programmierte 
Maisernten in der VRB“

Im Institut wurde die erste Bo- 
denkarlc Bulgariens — das Resul­
tat der beharrlichen zwanzigjähri­
gen Arbeit — aufgestellt. Jetzt hat 
jeder Agrar-Industrie-Komplex eine 
Bodenkarte seiner Ländereien. Von 
großer Bedeutung ist für die Land­
wirtschaft der Republik die Ein­
führung des automatischen Systems 
der agrikulturchemischen Betreuung, 
durch die schon alle Agrar-Indu­
strie-Komplexe erfaßt sind.

und Ernteprogrammierung 
Puschkarjow“ entwickelte

Die im Jahre 1948 proklamierte Koreanische Volksdemokratische Re­
publik hat sich in den zurückliegenden Jahren von Grund auf verändert. 
Es sind leistungsstarke Industriebetriebe errichtet, eine entwickelte Land­
wirtschaft geschaffen worden; der Wohnungsbau wird in raschem Tempo 
geführt.

Das koreanische Volk spürt beständig die Unterstützung seilens der 
Sowjetunion und der anderen sozialistischen Staaten. Unter der Teilnah­
me unseres Landes wurden in der KVDR vei schicdeiic volkswirtschal Hi­
ebe Objekte gebaut, darunter das Hüttenwerk „Kim Tschek", das Was­
serkraftwerk Puktschong sowie Betriebe der chemischen, der elektrotech­
nischen und anderer tndustricbrancheii.

In der KVDR wächst ständig die Zahl der qualifizierten Spezialisten 
in der Volkswirtschaft. Gegenwärtig haben mehr als eine Million Men­
schen der Republik Hoch- oder Fachmiltelschulbildung.

Unser Bild: Palast der Volkskullur in der Republikhauptsladt.
Foto: TASS

Auf des Suche nach neuen
schnellen Erfolg sucht, 
in die Züchtung ge-

Wer den 
sollte nicht 
hen, sagt Dr. Wolfgang Porsche, 
der cizen' -Profcssor der DDR. 
Der 54jährige, Mitglied der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands und Nationalpreisträger der 
DDR, ist Direktor des Instituts für 
Getreideforschung Bernburg-Had­
mersleben im Bezirk A\agdeburg. In 
den 50er Jahren, als Professor Por­
sche nach landwirtschaftlicher Leh­
re und Studium dieses Fach wählte, 
brauchte man noch fast 20 Jahre, 
ehe eine neue Getreidesorle gezo­
gen, geprüft und zugclasscn war. 
Als er dann 1965 „Clicf“ der Wei­
zenzüchtung wurde, hoffte er ins­
geheim, schneller voranzukomnicn. 
„Aber ich erlitt am Anfang dauernd 
Rückschläge", erzählt er. So habe 
ihn die Natur Geduld ' gelehrt. 
Doch er ist kein Mann, der sich er­
geben in das scheinbar Unabänder­
liche fügt.

Die große Aufgabe duldet auch 
keine Langmut: Wenn in der DDR 
auf über 50 Prozent der Äcker Ge­
treide angebaut wird, wenn cs dar­
um geht, den Boden optimal zu 
nutzen, um unabhängig von Ge­
treideimporten zu sein, dann ist das 
eine gewaltige Herausforderung 
für den Züchter. Raffinierte Kreu­
zungen sind nötig, um dem Wei­
zen all das „beizubringen", was ihn 
auszcichnen soll: hohe und stabile

Erträge, Krankheilsrcsistenz, Win­
terfestigkeit, 
Halmsiabilitäl, 
hall, Auswuchsfestigkeit, 
Muhl- und Backqualität.

1975 war cs zuiu erstenmal ge­
lungen, mit dem Backweizen „Al- 
cedo" auf einen Schlag Ertrag, Re­
sistenz und Backqualitäl deutlich 
zu verbessern. Von den elf neuen 
Weizensorlen, die seit J971 in der 
DDR zugclasscn wurden, stammen 
acht aus Hadmersleben. Das ist 
freilich nicht allein Prof. Porsches 
Verdienst, sondern Ergebnis einer 
breiten Gemeinschaftsarbeit, einer 
wissenschaftlichen Kooperation, die 
letzten Endes bis in das sowjeti­
sche Parlncrmslitiit reicht.

Die Züchter hantieren gern mit 
Spitzencrtragcil. Die 1 ladiiierslebc- 

/ner könnten Erstaunliches vorwei­
sen. unter optimalen Bedingungen 
erzielt. Viel mehr aber liegt ihnen 
daran, daß das Potential Ihrer Neu­
züchtungen auch unter den Bedin­
gungen der Praxis weitgehend aus­
geschöpft wird. Auf den Feldern 
des Volkseigenen Gutes Hadmersle­
ben werden zum Beispiel alle neuen 
Sorten nebeneinander angebaut — 
für die Züchtung eine wichtige Be 
wänrungsprobe.

Kein Wunder, daß die Praklikct 
den Professor oft fragen: Wann 
kommt denn wieder was Neues? 
Das stachelt seine Ungeduld an.

Mähdruscheignung, 
hoher Eiwciüge- 

gule

ucieP*r
g^yetTÄtomraketen
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Angesichts der gefährlichen Kernwaffen-Ambitinnen der USA und der 

NATO-Länder, die die Stationierung neuer amerikanischer Masscnver- 
nichlungsmillel auf dem Territorium der BRD planen, weitet sich die 
Protestbewegung im Lande. Die Stadträte einiger großer ‘Industrie- und 
Kulturzentren faßten Beschlüsse über deren Erklärung zu kernwaffenfrei- 
en Gebieten.

Unser Bild: Die Antlkriegsmanifestalion in Düsseldorf — der größten 
Stadl des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen. Die Bevölkerung von Düs­
seldorf tritt ebenfalls für die Erklärung ihrer Stadl und der anliegenden 
Gebiete zu einer kernwaffenfreien Zone ein. Polo: TASS

Scharfe 
Verurteilung

Unter Parolen und Losungen, 
die die sowjetischen Friedensinitia­
tiven würdigen, den Krieg brand­
marken und von den Vereinigten 
Staaten das Verlassen des Indik­
raums fordern, hat in der indi­
schen Hauptstadt eine Massende­
monstration der Öffentlichkeit statt­
gefunden, die auf Initiative der 
Delhi-Organisation der Indischen 
Kommunistischen Partei veranstal­
tet worden ist. Die Teilnehmer der 
Demonstration verurteilten scharf 
den Abenteuerkurs der derzeitigen 
amerikanischen Administration auf 
dein internationalen Schauplatz, die 
Eskalation der militärischen Prä­
senz der USA im Indikraum, die 
Unterstützung der Völkermordpoli­
tik Israels gegenüber des arabi­
schen Volkes von Palästina.

Auf stabilem Kurs
„Die Politik Finnlands bleibt un­

verändert, und wir haben alle Grün­
de, den Kurs zu befolgen, der sich 
als stabil erwies und die Bezeich­
nung .Paaäikive-Kekkonen-Linie' 
erhalten hüt.“ Da3 erklärte der Prä­
sident der Republik Finnland, Mau- 
no Koivisto, in einem Interview 
mit der finnischen Nachrichtenagen­
tur Uuliskeskus.

Zu den finnisch-sowjetischen Be­
ziehungen stellte er lest, daß 
finnisch-sowjetische Vertrag 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
gegenseitigen Beistand von 
den Interessen Finnlands 
spric'it. Man müsse die Verlänge­
rung der Laufzeit dieses Vertrages 
erörtern. Er verwies auf die rela­
tiv stabile Wirtschaftslage im Lan­
de und führte dies auf den intensi­
ven Handel mit der UdSSR zu­
rück.

Der finnische Staatspräsident 
ging auf die Schaffung einer kern­
waffenfreien Zone im Norden Eu­
ropas ein und unterstrich, daß das 
ständige Fehlen von Kernwaffen 
auf dem Territorium der nordischen 
Länder den Interessen dieser Staa­
ten entspricht und irgendein Dritt­
land nicht gefährdet. Dabei wür­
digte er die Bereitschaft der So­
wjetunion, Verhandlungen zur Fra­
ge der Schaffung einer solchen " 
nc im europäischen Norden zu 
rcn.

Maui,io Koivislö verurteilte 
blutige Massaker in Libanon 
machte die israelische Regierung 
dafür direkt verantwortlich.

der 
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Getreidesorten
Nie ließ Ihn die Frage los, wie 
man die unglaublich länge Zucht­
dauer verkürzen könnte. Inzwischen 
— kaum zu glauben — wachsen die 
Pflanzen tatsächlich schneller! In 
den Gewächshäusern wird dem 
Weizen in rascher Folge Frühling, 
Sommer und Herbst vorgegaiikcll. 
innerhalb eines Jahres ist dreimal 
Erntezeit: Im Januar, Mai und Sep­
tember. Zwischendurch wird dci 
Weizen jarowisiert, das heißt, man 
spielt mit ihm den Winter durch — 
in Klimakammern. Weiler einge­
spart wurde bei der Prüfungsdauer, 
zudem sorgen die Hadmerslebener 
für eine schnellere Vorvernichriing 
des Saatgutes. Das Ergebnis ist 
nach dem Geschmack des ungedul­
digen Professors: Die Zuchlzcilcn 
sind nur noch halb so lang, im 
Durchschnitt neun Jahre.

Das bringt freilich für wissen­
schaftliche Mitarbeiter, \ssistcnicn 
und Facharbeiter beträchtlich mehr 
Arbeit. Drei Generationen pro Jahr 
anzubauen bedeutet eben dreimal 
säen und ernten — zusätzlich zur 
normalen Feldern tc. Früher stan­
den 10 000 A-Stämmc im Zucht­
garten, heule sind es 40 000. Da­
von bleiben im Folgejahr nach 
gründlicher Auslese etwa 2 000 
B-Stämme, und so vfird es allmäh­
lich weniger. Am Ende werden be­
stenfalls cm oder zwei Stämme als 
neue Sorten anerkannt. Ein lan­
ger Weg, ehe sich die Spreu vom

Die XL Tagung der UNO-Sec- 
recMskonferenz nahm im UNO- 
Haiiptsitz ihre Arbeit wieder auf. 
Sic wurde cinberulen, um den 
endgültig redigierten Tèxt der neu­
en Seerechtskonvention zu bestäti­
gen und den Entwurf ihrer Schluß­
akte zu billigen. Entschieden wer­
den soll auch die Frage des Aus­
tragungsortes der Schlußtagung 
der Konferenz, die im Dezember 
dieses Jahres statt finden wird. Auf 
der Schhißlagimg sollen die Schluß­
akte der Konferenz unterzeichnet 
und die Konvention selbst für die 
Unterzeichnung frefgegeben wer­
den.

Der Vorsitzende der „Gruppe 77“, 
A. Ariaz Schreiber (Peru), der auf 
der ersten Plenarsitzung sprach, 
wies auf die große Bedeutung der 
Konvention hin, die im April dieses 
Jahres angenommen wurde. Er 
unterstrich, daß die überwältigende 
Mehrheit der Staaten für die Unter­
zeichnung und das schnellste In­
krafttreten der Konvention cintretc. 
Der peruanische Diplomat ver­
merkte ferner, daß dieses wichtige 
völkerrechtliche Dokument eine 
neue Rechtsordnung für die ratio­
nelle Nutzung des Weltmeeres itn 
Interesse des Friedens, der Ent­
wicklung und der Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten schafft.

Im Namen der „Gruppe 77", der 
die Mehrheit der Entwicklungslän­
der angehört, verurteilte Schreiber 
alle einseitigen Handlungen hzw. 
Separatabkommen, die die Ressour­
cen des Meeresgrundes betreffen, 
und erklärte, dHß sic „vom völker­
rechtlichen Standpunkt ungültig

sein werden" und daß die anderen 
Länder Maßnahmen zum Schulz 
ihrer Interessen werden èinleiten 
müssen. Allen Tagungsteilnehmern 
war klar, daß der Vorsitzende dèr 
„Gruppe 77" die USA, Großbritan­
nien, Frankreich und die Bundes­
republik meint, die zu Beginn die­
ses Monats in Washington rin Se- 
paratebkömmen unterzeichnet ha­
ben.

Der Leiter der sowjetischen Dele­
gation I. Kolossowski erklärte auf 
der Plenarsitzung: „Die Sowjetuni­
on ist der Auffassung, daß die neue 
umfassende Seerechtskonvention, 

die am .30. April dieses Jahres an­
genommen wordèn ist, zur Festi­
gung des Friedens und der Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten 
auf dem Weltmeer einen beträchtli­
chen Beitrag leisten könnte

Ausgehend davon hat die Sowjet­
regierung die Entscheidung getrof­
fen, die Konvention zu signieren, 
nachdem sic im Dezember dieses 
Jahres zur Unterzeichnung vorliè- 
gen wird“ Der sowjetische Delo­
gierte verlieh seiner Überzeugung 
Ausdruck, daß es bereits Anfang 
1983 möglich sein wird, die Arbeit 
der vorbereitenden Kommission zur 
Schaffung eines internationalen 
Gremiums für den Meeresboden 
aufzunehmen.

I. Kolossowski wandte sich im 
Namen der Gruppe der sozialisti­
schen Staaten Osteuropas an alle 
Teilnehmer der Konferenz mit dem 
Appell, die neue Konvention so 
schnell wie möglich zu unterzeich­
nen und zu ratifizieren, damit sie 
möglichst schnell in Kraft trete.

Der sowjetische Delegierte, der alle 
Abkommen und jede Aktion seharf 
kritisierte, die âuf Nutzung aea 
Weltmeeres und seiner Schatze im 
Umgehen und in Verletzung der 
Bestimmungen der Konvention ge­
richtet sind, erklärte, daß die Grup- 
pc der sozialistischen Länder oic 
Separatabmächung zwischen den 
USA und ihren drei westeuropäi­
schen Verbündeten im aggressiven 
NATO-Block mit Nachdruck vérur- 

IhbOsitznahmc der 
Bereiche des 

der

teilt, die aul 
aussichtsreichsten 
Meeresbodens gerichtet sind, 
von den Vereinten Nationen als ge­
meinsames Erbe der Menschheit 
verkündet worden ist".

Dèr Leiter der sowjetischen De­
legation, der darauf vértviés, daß 
derartige Schritte keinerlei Rechts­
kraft haben, hob weiter hervor: 
„Alle anderen Länder haben das 
volle Recht, gesetzwidrige Abkom­
men und Aktionen dieser Art nicht 
anzuerkennen und ihnen entgegen- 
zuwirken." Der sowjetische Dele­
gierte erklärte ferner, daß die Staa­
ten, die den Beitritt zur Sèérechtd- 
konvention ablehnen, auf die Vor­
teile und Privilegien verzichten, 
die Sich aus dér Konvention erge­
ben.

Die Vertreter der Vereinigten 
Staaten und der Bundesrepublik 
Deutschland versuchten, ihre rechts­
widrigen Handlungen zu rechtferti­
gen. Sic mußten aber zugeben, daß 
das Scparatabkomrtien im Interesse 
der multinationalen Unternehmen 
geschlossen wurde, die einèrt Raub­
bau dér Meeresbödénschätze anstre- 
ben.

Wirksame Sanktionen ergreifen
NEW YORK. Wirtschaftliche, 

handelspolitische, diplomatische und 
militärische Sanktionen gegen Is­
rael hat in einem Schreiben an den 
UNO-Gencralsekrctär der Präsi­
dent der Demokratischen Republik 
Madagaskar, Didier Ratsiraka, ge­
fordert. Der Präsident forderte fer­
ner auf, nach dem Beispiel des 
Nürnberger Tribunals ein interna­
tionales Gericht cinzusetzen, das 
die israelischen Kriegsverbrecher 
und deren Handlanger verurteilen 
würde.

Das Dokument enthält die Forde­
rung nach einem unverzüglichen 
und bedingungslosen Abzug der is­
raelischen Truppen aus Libanon so­
wie die Ergreifung von Soforlmaß- 
nahinen durch die Völkergemein­
schaft, damit sich ein Massenmord 
an der zivilen Bevölkerung in der 
libanesischen Hauptstadt 
mehr wiederholt.

nicht

ROM. Das Politbüro des 
Kommunistischen Partei 
hat, wie in Rom einlaufendc Mel­
dungen besagen, in einer Erklärung 
schart die ungeheuerlichen Massa­
ker in den palästinensischen 
Flüchtlingslagern von Westbeirut 
verurteilt. In der Erklärung wird 
unterstrichen, daß keine Versuche 
der Regierung Begin-Sharon, die 
Schuld an diesem barbarischen 
Verbrechen, das die ganze Welt 
erschüttert hat, auf ihre Marionet­
ten und Söldner abzuwälzen und so 
die «Wahrheit zu unterdrücken, ihr 
helfen werden, der Verantwortung 
zu entgehen. Das Blutbad, das in

ZK der 
Israels

einer Reihe mit den verbrecheri­
schen Taten der Nazis aus der Zeit 
des zweiten Weltkrieges steht, sei 
auf Befehl verantwortlicher Perso­
nen Israels angerichtet worden. 
Dieses Gemetzel bedeute den Be­
ginn einer neuen Etappe in dem 
schon seit über drei Monaten wäh­
renden Aggressionskrieg in Liba­
non. Das Politbüro des ZK der KP 
Israels warnt vor der Gefahr einer 
Fortsetzung des Krieges, was zu 
neuen Verbrechen und zu weiteren 
Opfern führen kann.

Die Kommunisten rufen alle Frie­
denskräfte Israels unabhängig von 
deren politischer Überzeugung und 
Parteizugehörigkeit auf. das bestia­
lische Morden wehrloser friedlicher 
Einwohner zu verurteilen und zu 
fordern, daß die Schuldigen vor 
Gericht gestellt werden. In der Er­
klärung ist ferner die Forderung 
enthalten, daß das Kabinett Begin- 
Sharon demissioniert und eine Re­
gierung gewählt werden soll, die 
das Land auf dem Wege zu einem 
dauerhaften Frieden, der auf den 
Prinzipien der Gerechtigkeit und 
der gegenseitigen Achtung beruht, 
führen würde.

BEIRUT. Der Generalsekretär 
des ZK der Libanesischen Kommu­
nistischen Partei, George Hawi, hat 
in einer in der Zeitung „Al-Nida“ 
veröffentlichten Erklärung die blu­
tigen Untaten des israelischen Mi­
litärs in Libanon scharf verurteilt. 
Er betonte, die Verantwortung für 
diese Greueltaten treffe nicht nur 
Israel, sondern auch die USA.

George Hawi entlarvte die Pläne 
der Aggressoren. Er stellte fest, 
daß sic die Absicht haben, die Pa­
lästinenser weiter zu vernichten, 
uni sie zum Abzug aus Beirut, aus 
seinen Vororten und aus Libanon 
überhaupt zu zwingen. Zu den Plä­
nen der Aggressoren, die die israe­
lische Hegemonie auf ganz Liba­
non ausdehnen wollen, gehöre, r>e- 
waffnctc Zusammenstöße zwischen 
Libanesen in verschiedenen Gebie­
ten zu provozieren, um einen Vor­
wand für die Besetzung dieser Ge­
biete und für die Aufteilung des 
Landes in zerstrittene Mini-Gebil­
de nach religiösem Merkmal zu 
schaffen, die bei Israel und den 
USA Schirmschulz suchen würden.

Sic strebten danach, die noch 
verbliebenen Institute der legiti­
men libanësischen Macht durch Er­
mordung von Politikern, durch Ge­
metzel und einen Militärputsch un­
ter dem Vorwand einer „Erlösung 
des Landes von handlungsunfähi­
gen Behörden" zu untergraben und 
zu beseitigen.

George HaWi rief die Libanesen 
auf, alte früheren Differenzen zu 
vergessen und schnell entschiedene 
Maßnahmen zu ergreifen, um die 
Pläne der Feinde des libanesischen 
Volkes zu vereiteln, damit Liba­
non gerettet und als unabhängiger, 
freier und souveräner Staat wieder- 
hörgcsteilt wird. Er forderte, eine 
Regierung der nationalen Emtrachi 
zu bilden, die konkrete Maßnahmen 
zur Beseitigung der israelischen 
Okkupation und zur Gewährlei- • 
stung der Souveränität, der Unab-

hängigkeit und der territorialen In­
tegrität Libanörts ergreifen würde.

Die 69. Konferenz der Interparla­
mentarischen Union (IPU) hat mit 
überwältigender Stimmenmehrheit 
eine Resolution verabschiedet, in 
der die barbarischen Aktionen der 
israelischen Aggressoren in Liba­
non verurteilt wurden. Die Dele­
gierten brandmarkten die USA 
wegen ihrer Unterstützung Israels 
und forderten Einstellung dèr mi­
litärischen und wirtschaftlichen Hil­
fe für Tel Aviv. Die Parlamentarier 
sprachen ihre tiefe Empörung über 
die Massenmorde in den palästinen­
sischen Flüchtlingslagern und rie­
fen die Mitgliedsländer dör Inter­
parlamentarischen Union auf, mit 
Israel nicht mehr zusammenzuar- 
bciien und die diplomatischen, han­
delspolitischen und kulturellen ÖS­
ziehungen zu ihm abzubrechén.

Es wurde beschlossen, eine Söfi- 
derkommission der Interparlamen­
tarischen Union zur Untersuchung 
der blutigen \ èrbrèchert Israels am 
dem Territorium Libanons zu bil­
den. Auf einer Plenarsitzung wur­
de die PLO als die einzig recht­
mäßige Vertreterin des arabischen 
Volkes von Palästina anerkannt. In 
der Resolution wird festgéstellt, 
daß eine umfassende Regelung des 
Nahostproblems ohne Mitwirkung 
der PLO nicht möglich ist. Die De­
legierten befürworteten das Recht 
des Volkes von Palästina auf 
Selbstbestimmung und die Grün­
dung eines eigenen unabhängigen 
Staates.

Haltlose «Argumente»
Die Weigerung des offiziellen 

Washington, mit der Sowjetunion 
und Großbritannien die dreiseitigen 
Verhandlungen über das allgemeine 
und vollständige Verbot der Er­
probung von Kernwaffen wiederauf* 
zunchmen, hat den Unwillen der 
Reagan-Administration d c in o n- 
striert, Schritte zur Beseitigung 
der nuklearen Gefahr und zur Fe­
stigung der Stabilität in der Well 
zu unternehmen. Diese Auffassung 
haben prominente Experten und Po­
litiker geäußert, die an dem im 
USA-Kongreß ungehaltenen Sympo­
sium zu Problemen der Nichlwei-

lerverbreilung der Kernwaffen teil­
nahmen.

Der ehemalige Direktor des USA- 
Amtes für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung, Paul \\ arnke, erklärte, 
die von aer Administration im Juii 
verkündete Weigerung, an den Ver­
handlungen teiizunehmen, die den 
Abschluß eines Vertrages über ein 
vollständiges und allgemeines Ver­
bot der Erprobung von Kernwaffen 
haben, sei ein klassisches Beispiel 
für den Widerstand, den Washing­
ton der Reduzierung der nuklearen 
Programme entgegensetze. Das ist

nach den Worten von Paul Warnke 
sowohl ein großer Fehler vom 
Standpunkt der Außenpolitik über­
haupt und vom Standpunkt der In­
teressen der nationalen Sicherheit 
im einzelnen.

Der ehemalige Direktor des USA- 
Amtes tür Rüstungskontrolle und 
Abrüstung bezeichnete als haltlos 
die von ucr Administration hervor­
gebrachten „Argumente", wonacn 
die Einhaltung .cihes derartigen 
Vertrages nicht kontrolliert wer­
den könne. Er betonte, daß der 
Vertrag über ein allgemeines urtd 
vollständiges Verbot der Erpro­
bung der Kernwaffen im Gegenteil 
eintach und effektiv kontrolliert 
worden kann.

Zu Ungunsten 
der Sportler

anvisicrlen Weizen trennt.
Wurde vor Jahren bei der Er­

tragsernte jede Ähre einzeln ausge- 
ricbcn, die Drillmaschine und Egge 
mit der Hand gezogen, so stehen 
heule den Mitarbeitern des Insti­
tuts Parzellenmähdrescher 
Ährendrescher zur Verfügung.

Mühe bleibt genug. Auch 
Professor schleppt zur Ernte 
Sacke und packt zu, wo cs not 
„An der Arbeit stirbt keiner", sagt 
er, „ich kann mir doch, als Leiter 
keinen Schonplatz verordnen."

Er hat nichts Professorales, 
scr Professor, dem der Geruch 
Ackers weil bekömmlicher ist 
trockene Kalhederliifl. Selbst 
den Sonntagen zieht es ihn oft in 
den Zuchtgarten. Sehen, wie sic 
gedeihen. Prüfen, was sich bewährt. 
Er hat im Kopf, ob in einem Wei- 
zcnstamin amerikanische oder ko­
reanische Sorten stecken, vielleicht 
gar Gene von Roggen oder Quck- 
kc. Man sagt ihm einen sechsten 
Sinn für erfolgversprechende Kreu­
zungen m 
Erfahrung 
Glück".

„In dpr 
ungeahnte 
Proi. Porsche, 
einiges über die Vererbung 
schiedcncr Eigenschaften, aber ins­
gesamt noch viel zu wenig ünti 
die komplizierten piiyjuo'cgisctvjn 
Vorgänge bei der Ertragsbildung 
In der Pflanze. In der Zukunft 
werden gezielte Genmanipulalionen 
viel schneller zum Erfolg führen.“

und

d je­
des 
als 
an

erfolgversprechende K 
lach. Er selber spricht von 

und einem „bißchen

Züchtung stecken noch 
Möglichkeiten’', erklärt 

„Wir wissen zwar 
ver-

Jürgen NOWAK 
(Panorama DDR)

Über gesunden Menschenverstand
Durch \ crmiiigung des Embar­

gos über die Lieferung von Tech­
nologie für den Bau der Erdgaslei­
tung Sibirien — Westeuropa habe 
Präsident Reagan die Politik des 
kalten Krieges über den gesunden 
Menschenverstand gestellt, erklär­
te der Präsident der Liberalen Par­
tei Großbritanniens, Richard Holm, 
auf der in Bournemouth stattfin­
denden Jahreskonferenz, dieser Par­
tei. Die Handelspolitik der jetzi­
gen amerikanischen Administration 
stelle ein Konglomerat von Kon-

servatismus, Protektionismus 
Isolationismus dar und sei 
schlechtes Vorzeichen für die Per­
spektiven des Friedens und Fort­
schritts auf der Erde.

Im Laufe der letzten zwei Jah­
re hat Präsident Reagan der Struk­
tur der internationalen Beziehun­
gen und der westlichen Allianz ei­
nen solchen Schaden zugelügt, den 
niemand vorausschen konnte, daß 
niemand denken konnte, daß dies 
überhaupt möglich wäre.

Präsident Libanons vereidigt
Der Präsident Libanons, Amin 

Gcmayel, ist als neuer libanesi­
scher Staatschef vereidigt worden. 
In einer Erklärung, die in diesem 
Zusammenhang abgegeben wurde, 
unterstrich er unter anderem, daß 
das Land große Aufgaben zur Si­
cherung der nationalen Einheit und 
der territorialen Integrität wie auch

und 
èin

zur W icderherstellung einer wirksa­
men Zivilverwaltung zu lösen ha­
ben wird.

Der Präsident sprach sich gegen 
die Versuche einer Teilung Lma- 
nons und für seine Zugehörigkeit 
zur arabischen Welt aus und oc- 
kündete die Absicht, alle Erschei­
nungsformen der Gewalttätigkeit 
im Lande zu bekämpien.

Die Ursachen, die zu der Ent­
scheidung des Internationalen Rei­
terverbands (FEI) geführt haben, 
die Wettkämpfe der Sommeroiym- 
piade 84 im Pferdesport von San 
Francisco nach San Diego zu ver­
legen, sind der Smog und die Hitze. 
Das hat aut einer Pressekonferenz 
in San Franzisko Prinz Philip, 
Großbritannien, Präsident des 
ternalionalcn Reiterverbands, 
klärt, der sich in der Stadt 
Olympischen Sommcrspicle 
aufhielt.

Wie der FEI-Präsident weiter 
ausführte, soll die Distanz für den 
Geländeritt der Pferdesportlèr in 
der Ranch Santa Fe abgestéckt 
werden, die 110 Möilen von Lös 
Angeles entfernt ist.

Die$e beträchtliche Entfernung 
von den olympischen Dörfern ist 
für die Sportler recht ungünstig. 
Die Notwendigkeit des Transports 
der Reiter und der Pferde wird die 
Gestaltung der Wettkämpfe er­
schweren. Einen anderen Weg gibt 
es aber nicht. In dieser Stadt kön­
nen keine \<èttkâmpfe veranstaltet 
werden.

Die Zeitung „Los Angelds Ti­
mes“ Schreibt in einer Stellung­
nahme zu den Worten des FEI-Prä­
sidenten, daß die Veranstalter der 
Olympischen Söinmcrspieie noch 
nichts getan haben, um das Pro­
blem des Smogs zu lösen. Sie sind 
sogar geneigt, diese gefährliche 
Entscheidung zu bagatellisieren.

Die \ eranstalter der Olympiade 
von Los Angeles hatten dem In­
ternationen Reitenerband für die 
Austragung der PierdcwetikämpiC 
in Los Angeles zehn Objekte \orge- 
sch lagen. Sie alle mußten aber we­
gen der starken Hitze und des 
Smogs abgelehnt werden.

In­
or­
der 

1984

Völkerrechts- und Vertassungswidrigkeiten
Die „Stationierung von Massen­

vernichtungswaffen in der Bundes­
republik" sei eine „Völkerrechts- 
und Verfassungswidrigkeit", er­
klärte der stellvertretende Bundes­
vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
Sozialdemokratischer Jur i s t c n, 
Horst Isola, auf einer Pressekon­
ferenz m Bremen.

Der Jurist stützt sich auch auf 
ein Gutachten des namhaften Bre 
mer Réchtswisscnschaftlers Proi 
Wolfgang Däublcr. Darin weist 
Datibier nach, daß die vorgesehene 
Stationierung neuer amerikanischer 
Riiketenkernwaffen wegen ihres 
„Ersteinsalzcharaklers' als Dro­
hung mit einem völkerrcchtswidri-

gen Handeln anzusehen und damit 
eine „rechtswidrige Vorbereitungs­
handlung'' sei.

Ferner, so heißt es in dèr Stu­
die DäublerS, verletze die Statio­
nierung die Souveränität der Bun­
desrepublik, da der USA-Präsident 
allein über dén Einsatz dieser 
Waffensysteme befinde.
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Auf dem Weg 
zur lichten Zukunft

Aserbaldslian hat 
In den sechs Jahr­
zehnten einen gewal­
tigen Weg zurückgc- 
legt. Als 1922 in 
Baku der erste Trans­
kaukasische Sowjet­
kongreß stattfand, 
auf dem der histori­
sche Beschluß über 
die Gründung der 
Transkaukasi sehen 
Sozialistischen Föde­
rativen Sowje l r e- 
publik und deren 
Beitritt zur Union 
der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken ge­
faßt wurde, wandten 
sich die Delegierten 
mit einem Gruß-, 
schreiben a>n W. I.\ 
Lenin. Unter der be­
währten und sach­
kundigen Leitung des 
großen Führers und 
unter dem Banner 
der Kommunistischen 
Internationale wer­
den die Völker Trans­
kaukasiens, hieß es 
in diesem Schrei­
ben, hier, im Vorland 
des Ostens, die mäch­
tige Festigung der 
Sowjetmacht errich­
ten.

Am^Vorabend des 
ruhmreichen 60. Jah­
restags der UdSSR 
kann man mit dem 
Gefühl des berechtig­
ten Stolzes sagen: 
Das. wovon die Dele­
gierten des Kongres­
ses träumten, hat in 
dem unerschütterli­
chen Zusa m m e n- 
Schluß der Sowjetvöl­
ker seine reelle Ver­
körperung gefunden.

Unsere Bilder: Will­
kommen in Aserbai­
dschan! Neue Wohnhäu­
ser im hochgele­
genen Teil von Baku. 

1 Olkskünstler der Aser­
baidshanischen SSR, 
Staatspreisträger der 
UdSSR Togrul Nari- 
manbekow.

Fotos: TASS
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„Der Starke“
Der Junge saß hinter einem 

I Purpurweldenstrauch am Ischim 
und angelte. Jedesmal, wenn am 

I Angelhaken ein zappelndes Fisch­
lein hängen blieb, leuchteten 
seine Augen vor Freude auf. Ne- 

] ben ihm stand eine Blechbüchse 
mit Regenwürmern. Der junge 

■ Angler war voll gespannter Er- 
| Wartung, und er halle Glück, 
i denn aö und zu zog er einen 
I Fisch heraus. Dann betrachtete er 
I ihn lange, hakle seine Beute ab 
, und schleuderte sie wieder ins 
; Wasser. Der Junge muß em ehr- 
1 llcher Fischer gewesen sein, denn 
I er ließ' alle kleinen’ Fischlein 

wieder frei.
Bald darauf kam ein anderer 

Junge herbei. Er war groß und 
I stark. Er stellte sich breitbeinig 
. neben den anderen und sagte 
I oöse: ,,Du, sieh, daß du fort- 
I kommst. Das ist mem Angel- 
I platz, seit Jahren“.

..Wieso?“ fragte jener. „Hier
1 angele ich sehr oft, und dich ha- 
i be ich hier noch nie getroffen.“ 
I „Mach, daß du lorlkommsl! 
, Ich habe keine Lust, mit dir zu 
diskutieren“, sagte der Freche 
SC hief grinsend.

Der Junge mit der Angelrute 
, achtele aber mehl auf die Wor- 
. ie des Ankömmlings und verfolg­
te aufmerksam den Schwimmer. 

I Der ..Athlet“ wurde rot im Ge- 
| sicht, packte den Jungen am Arm 
{ und wollte ihn mit Gewalt ver- 
I .reiben. Ich sah nur diese Sze- 

ne an und ließ natürlich diese 
i Gewalt nicht zu. Der Grobian 
aber schaute mich frech an, gab 

1 der Blechbüchse einen Tritt, daß 
sie In? Bogen In den Fluß fiel, 

I und ging davon...
...Es war eine Mathematik 

stunde. Die Lehrerin begann mit 
der Verteilung der Kontrollar- 

I bellen, die d.e Schüler in der 
j vorhergehenden Stunde gemacht

hatten. Zur Illustration wurden 
einige Arbeiten analysiert.

Besonders ausführlich sprach 
die Mathematiklehrerin über die 
Arbeit von Wolodja Neuwirt, 
des uns schon bekannten- ,,Hel­
den“ vom Ischim. Ein Pracht­
kerl, ein Lobatschewski, wie aus­
führlich und akkurat! Eine ver­
diente „Fünf“ — lobte Ihn die 
Lehrerin.

Aber die Schüler wollten, 
scheint’s, die Begeisterung ihrer 
Lehrerin über die einwandfreie 
Arbeit von Woiodja nicht teilen. 
Man liebte diesen schönen, star­
ken, klugen „Athleten“ nicht In 
der Klasse. Weder den Jungen 
noch den Mädchen gefiel sein 
Hochmut und seine Verächtlich­
keit, die er im Gespräch mit ei­
nem beliebigen Schulkameraden 
hervortat. Er war vor zwei Jah. 
ren aus einer anderen Schule In 
diese Klasse gekommen. Die 
Klassenleiterin, und die Schüler 
nahmen Ihn gleich sehr herzlich 
in ihre Mitte. Als es sich heraus­
stellte, daß er ein tüchtiger Ma­
thematiker Ist, baten die Mädchen 
ihn einmal vor der Stunde, Ih­
nen das letzte Thema zu erklären. 
Wieviel Höhn, Spott und Ver­
achtung schüttele er über sie aus:

„Ihr, was habt Ihr nur lm 
Kopf? Das ist Ja eine Aufgabe 
für Schüler der 5. Klasse."

Nach diesem Vorfall halte 
keiner mehr Lust, Ihn um etwa* 
zu bitten. Sehr bald kamen alle 
dah.nter, daß sein Prinzip ist: 
„Wenn .es mir nur gut gehl. ' 
Wenn ein Lehrer Ihn zur Tafel 
rief, um noch einmal etwas zu 
wiederholen, damit es die ande­
ren verstanden, meinte er stets 
boshaft: „Die sollen Ihren Grips 
einmal ansirengen.“

Einmal fragte Ihn die Mathe- 
matlklehrerin, die ihn wegen sei- 
ner Fähigkeiten fast vergötterte, 
wie es bei Ihm mit katnerad-

Ein verdientes Lob
Am Vormittag, als die Arbeits­

gruppe von Richard Lemmer den 
Schwaddrusch auf dem letzten 
Feld beginnt, hält ein Kofferwa­
gen am Feldramd. Das Ist die 
Wanderverkaufsslelle der Kon­
sumgenossenschaft Archangel- 
skoje. Die Mähdrescherfahrer be­
grüßen den Verkaufsfahrcr Pjotr 
Bondarenko wie einen alten Be­
kannten, denn er äst ein häufiger 
Gast der Getreidebauern.

„Nur heran an die gute Bude!“ 
scherzt der Verkäufer. Die Ein­
käufe dauern nur wenige Minu­
ten. Die Moc hanisaloren kaufen 
nur das AilemötJgsie, denn Zelt 
Lsl kostbar — Erfrischungsgeträn­
ke, Zigaretten, warme Kleidung. 
Der Kombineführer Johann Adam 
liebäugelt mit einem Sportanzug.

„Er paßt dir wie angegossen“, 
lacht Bondarenko. „Soll ich ihn 
dir ins Haus bringen?“ Johann 
ndckl und zahlt.

Nach dem Einkauf machen die 
Mechanisatoren Ihre Bestellun­

Waren für das Volk

Mehr und bessere 
Erzeugnisse

Die Sowjetmehschen arbeiten 
mit Begeisterung im zweiten Jaltr 
des 11. Plan Jahrfünfts. Ange­
regt durch die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
arbeitet auch das Kol­
lektiv des Zelinograder Be- 
iriebs „Haushaltchemie“. um die 
Werktätigen mit Massenbedarfs­
gütern zu versorgen. Es lieferte 
im vorigen Planjahrfünfl Waren 
für 6 064 900 Rubel, Im laufen­
den Jahrfünft sollen Waren des 
Massenbedarfs für 50 000 Rubel 
mehr erzeugt worden.

Im Betrieb stelJt man jährlich 
über 300 Tonnen verseh.edener 
ParaffLnkerzen, Hunderte Tonnen 
OLkltt, Kaseinleim, universale 
Pastensaife und Schuhkreme her. 
Außerdem werden etwa 2 500 
Tonnen roter Ocker und verschle. 
dene Ölfarben an die Konsumen­
ten geliefert. Die Erzeugnisse 
des Betriebs werden in alle Ge­
biete der Republik versandt.

„Unser Kollektiv nutzt alle 
seine Möglichkeiten, um die Ar­
beit effektiver zu gestalten und 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern“, erzählt Ludmilla 
Schneider. Obermeisterin des Be­
triebs. „In den letzten Jahren 
wurde der Verbesserung der Ar. 
bcllsbedingungen und der Pro- 
duktlonskultur große Beachtung 
geschenkt. Die Haushalts-, Zler- 
und aromatischen Kerzen sind 
l>ei der Bevölkerung sehr ge­
fragt.“ .

Im 11. Planjahrfünft wurden 
mehrere Verbesserungen In die 
llersiellungstechnologie e Ange­
führt, um die Güte der Produkti­
on zu steigern. Zu diesem Zweck 
würden zwei neue Kerzengießma- 
schtnen Installiert, die Im Ex. 
perimental werk in Talgar, Ge­
biet Alma-Ata, gefertigt wurden. 
Jetzt werden die Haushallsker­
zen kürzer, aber stabiler ge- 
macht. Auch ermöglichen diese 
Maschinen, den Ausstoß von Ker­
zen in diesem Jahr um weitere 
82 Tonnen zu vergrößern.

der „Freundschaft“

schafilicher Hilfe stehe. Er grin­
ste nur und gab verächtlich zu­
rück: „Bin doch kein Tlmurhel- 
fer. Mein Prinzip ist: Bist du 
Gotteg Sohn, so hilf dir selber“.

Da er in allen Fächern nur 
Fünfen hatte, brauchte er keine 
Hilfe von seilen seiner Kamera­
den. Auch von zu Hause war er 
es nicht gewöhnt, Jemandem zu 
helfen. Wolodja war das einzige 
Kind In der Familie, bekam zu 
seinem Geburtstag die teuersten 
Geschenke — Tonband, Kassel, 
tenrekorder, Motorrad, Cord­
jeans. Lederjacke nach dem letzten 
Schrei der Mode. Er prahlte da­
mit vor seinen Kameraden. Er 
war sportlich veranlagt, bester 
Schwimmer In den Oberklassen, 
lm Laufen und Fußball stand er 
auch gut und bekam den Beina­
men der „Starke". Er war stolz 
auf diesen Namen und hörte ibn 
sehr gern.

Die Ellern verwöhnten den 
Jungen, hätschelten und tät­
schelten Ihn und prahlten, wie 
kiug, sportlich und schön Ihr 
Junge sei. Daß die Kluft zwi­
schen« Ihm und der Klasse stets 
wuchs, wollten sie weder den 
Lehrern noch dem Elternkomiiee 
glauben. Die Lehrer versuchten, 
mit Ihnen über Ihren Sohn zu 
sprechen, aber sie waren blind 
In ihrer großen Liebe zum ein­
zigen Sönnchen. Sie erzogen ei­
nen gefährlichen Egoisten. Daß 
er seinen Ellern gegenüber grob 
und unerzogen war, braucht man 
hier wohl nicht zu betonen, das 
lsl die natürliche Folge solcher 
Vergötterung.

Ganz anders Ist der zweite 
Junge aus meiner Vorgeschichte. 
Willi Siemens ist kein Primus im 
Lernen, wie man zu allen Zelten 
sagte. Er kommt lrn Zeichnen 
nicht zurecht. Stundenlang sitzt 
er über einer Zeichnung, und 
doch bekommt er für all seinen 
Schweiß und Fleiß höchstens ei­
ne Drei. Aber durch seine Hart­
näckigkeit hat er es so weil ge­
bracht, daß er im Zeugnis lür 
die 9. Klasse eine Vier hat. 

gen. Vielen von ihnen verspricht 
Pjotr, d * Waren frei Haus zu 
liefern. Und wieder rollt sein Wa­
gen die Feldwege entlang. Bom- 
darenko besucht einzelne Aggre­
gate und Feldstützpunkle. Der 
Verkaufswagen erscheint überall 
pünktlich nach bestätigtem Fahr­
plan. Bondarenko bedient sechs 
Brigaden der zwei Kolchose 
„Lutsch Lenina“ und „XXII. 
Parteitag der KPdSU“. Jede Bri­
gade besucht er zweimal In der 
Woche. Man sieht ihn Überall 
gern. Bondaren kos Verkaufserlös 
beträgt täglich mehr als 500 Ru­
bel.

...Im Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU“ mißt man der kul­
turellen Bedienung der Mechani­
satoren während der Feldarbei­
ten. besonders während der Ern­
tebergung. große Bedeutung bei. 
Die Bedienung vervollkommnet 
sich ständig. Nehmen wir zum 
Beispiel die Verpflegung der 
Leute auf dem Feld. Vor einem

Mit Begeisterung erzählt die 
Cheflechnologln Nadeshda Koma­
rowa über die bevorstehende Re­
konstruktion des Betriebs und 
die damit verbundenen Korrek­
turen In der Technologie. In ei­
ner neuen zweigeschossigen Pro­
duktionshalle sollen vier neue 
Fa-rbreibwerke aus Polen, zwei 
Kerzengießmaschinen „Karus­
sell“ aus der BRD und andere 
moderne Ausrüstungen aufge- 
stellt werden.

„Wir haben lm Kollektiv auch 
Änderungen in der Ferligungs- 
lechnologie vorgesehen, die es 
ermög Haien werden, wertvolle 
Rohstoffe einzusparen“, sagt Na­
deshda Komarowa. „So wer­
den wir in nächster Zukunft 
Fensterkitt nach der Rezeptur 
der Meister aus dem Ural ohne 
Ölfirnis hersiellen. was einen 
Nutzeffekt von mehreren tausend 
Rubel erbringen wird. Viele Vor­
schläge unserer Arbeiterinnen 
ermöglichen es, die Herstellung I 
von Massenbedarfsgütern zu ver­
vollkommnen.“

Im Werk „Haushaltchemie“ ist 
der sozialistische Wettbewerb 
breit entfaltet. Seine Ergebnisse 
werden täglich auf der Schauta. 
fei am Werktor bekanntgegeben. 
Die junge Kommunistin, Depu- 
lierte des Stadtsowjets der Volks- 
deputierten Alla Fjodorowa, So­
fia Bulschkowskaja, die Vetera­
ninnen und Lehrmeisterinnen 
Emilie Ulbrechl und Jewdokija 
Rassochina führen im Einzel Wett­
bewerb. Die Brigade um Helene 
Setschewiza Ist mit anderthalb 
Tagessollerfüllung allen anderen 
Brigaden voraus.

Die große Zahl manueller Ar­
beiten jedoch ist für das Kollek­
tiv zu einem Hemmschuh In der 
Entwicklung geworden. Das 
Kollektiv wartet mit Ungeduld 
auf die Errichtung der neuen 
Produktionshalle.

Heinrich ED1GER

Nicht nur im Lernen ist er so 
hartnäckig. Er war schon immer 
körperlich schwach und nicht 
gerade groß gewachsen. Docn er 
treibt ständig S[>ori und stähl: 
seinen Willen. Hätte Wolodja da­
mals seine Fäuste gegen ihn ge­
reckt. wäre er sicher nicht aus- 
gewichen. Er Ist kein Faulpelz, 
versteht gewissenhaft und fleißig 
zu arbeiten. Probleme und 
Schwierigkeiten, die es bei ihm 
manchmal sowohl im Lernen als 
auch hin und wieder mit den Ka­
meraden gibt, versieht er mit Eh­
re zu überwinden. Dafür schätzen 
ihn seine Schulkameraden und 
l^ehrer. Willi Ist ein aufmerksa­
mer und fürsorglicher Sohn sei­
ner Ellern. Er hilft lm Haushalt, 
und In den Elternversaminlungen 
wird er und seine Eltern stets als 
Beispiel angeführt — er als gu­
ter Sohn, und sie als gute Erzie­
her.

Wolodjas Benehmen jedoch 
Ließ bei allen viel zu wünschen 
übrig. In den Elternversammlun- 
gen wie in den Klassenversamm­
lungen war er stets der Stein des 
Anstoßes. In der letzten Klas­
senversammlung, als man den 
Vorfall am Fluß besprach, be­
nahm Wolodja sich ziemlich 
1 roch. Die ganze Klasse nahm für 
Willi Partie, und man nannte 
Wolodja einen Egoisten und 
Frechdachs. Er verzog nur ver­
ächtlich die Miene, maulte grob. 
Keine Mahnungen hallen, er bat 
auch nicht um Verzeihung bei 
Willi, obwohl die ganze Klasse 
und die Klassenleiterin darauf 
bestanden. Es gibt, scheint’s, kei­
ne Erziehungsmethoden für die­
sen Jungen.

Aber er Ist ja neun Jahre in 
die Scnule gegangen, wie alle an­
deren Kinder, woran Liegt es nun 
eigentlich? Ist er wirklich so 
„stark“, daß er niemanden 
braucht? Oder Ist der Einfluß 
der Familie so groß? Da stellt 
man sich die Frage, was aus solch 
einem klugen, aber zynischen 
Menschen werden soll?

Johann WEIDEN BACH

Wic werden Sic bedient?

Jahr wurden die Speisen nicht 
unter besten Bedingungen auf 
dem Feldstützpunkt zuberellet. 
Im Frühjahr wurde An der Zen- 
tralsledlung des Kolchos eine mo­
derne Sowchoskantlnc in Betrieb 
genommen. Jetzt werden die Ge­
richte hier zuberellet und In 
Wärmebehältern für Jede Portion 
extja zu den Mechanisatoren ge­
bracht.

Kaum hat die rollende Ver­
kaufsstelle die Mähdrescherfahrer 
verlassen, als ein anderer Wagen 
das Mittagessen bringt. Die Me­
chanisatoren speisen schichiswel- 
se. damit keine Mlrnute Slehzelt 
entsteht.

„Ihr seid Prachtmädels“, lobt 
der bewährte Getreidebauer, Trä­
ger des Len i nordens Richard 
Lemmer die Köchinnen Olga und 
Eva Boger. „Besten Dank für das 
schmackhafte Essen!“

Das ist ein verdientes Lob, 
denn die Köchinnein Elisabeth 
Lemmer, Eva und Olga Boger

Kulturleben der Republik

Exposition 
im Museum

Das kleine Kollektiv des Zeli­
nograder Museums für Heimat­
kunde und Geschichte leistet gro­
ße Arbeit in der patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen. Beson­
ders rührig sind sie lm Vorfeld 
des großen Jubiläums unserer 
Heimat. Im Museum werden re­
gelmäßig Ausstellungen über die 
revolutionären, Kampf- und Ar­
beitstraditionen des Ischim-Gebiets 
veranstaltet.

Die Mitarbeiter des Museums 
treten oft mit Interessanten Be­
richten vor Werktätigen, Studen­
ten und Schülern auf.

Vor der kleinen 
Tournee

Das Petropawlowsker Pogodin- 
Thealer wurde für die erfolgrei­
chen Gastspiele in der Republik­
hauptstadt mit der Ehrenurkunde 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet.

Nun rüsten sich die Schauspie­
ler für die sogenannten kleinen 
Gastspielreisen. Schöpferische 
Brigaden werden die Werktäti­
gen der Rayons Sergejewka, Tl- 
mirjasewo und Dshambul besu­
chen. Sie wollen Ihnen ihre be­
sten Bühnenstücke — „Retro“ 
und „Die Naturkatastrophe“ — 
zeigen.

Gastspiele 
in Moskau

Mit großem Erfolg verliefen 
die Gastspiele des Koreanischen 
Theaters für Musikalische Komö­
die in Moskau. Das Natlonalthea- 
ler Ist das dritte aus Kasachstan, 
das in Moskau gastierte. In den 
vorigen Jahren machten sich die 
anspruchsvollen Moskauer Zu­
schauer mit der Kunst des kasa­
chischen und des uigurischen 
Theaters vertraut.

Das Koreanische Theater zeig­
te den Moskauern und Gästen der 
Hauptstadt vier Bühnenstücke — 
„Der lebende Buddha“, „Die Mär 
vom Mädchen Tschun Chjan“, 
„Südlich vom 38. Breitengrad“, 
und für die kleinen Zuschauer 
„Die Abenteuer eines Hasen“ so­
wie ein Konzert.

Pressedienst der „Freundschal l"

Die Sieger 
wurden bekannt

In Zelinograd fand der tradi­
tionelle Wettbewerb in Beruls- 
melsterschaft unter den jungen 
Mitarbeitern der Organe und Ein­
heiten der Verwaltung Innere 
Angelegenheiten der Neulandei­
senbahn statt, gewidmet dem 60. 
Gründungstag der UdSSR und 
dem 65. Jahrestag der sowjeti­
schen Miliz.

Das Wettbewerbs Programm er­
faßte Schießen, Sambo, Examen 
In der Aneignung der Dienstvor­
schriften. des Kriminal- und Ver­
fahrensrechts In der 'lällgkelt der 
Abteilungen lür Inneres, der 
Fertigkeiten In der Anwendung 
operativ-technischer Mittel.

Im beharrlichen und Interes­
santen Wettstreit siegten die 
Mitarbeiter der Abteilungen für 
Inneres der Bahnstationen Kusta- 
nai, Pawlodar und Koktschelaw. 
Einen großen Beitrag zum Sieg 
der Mannschatten leisteten die 
Sieger im persönlichen Wett­
kampf: der Oberleutnant der Miliz 
Aryslambal Agadllow, die Miliz­
leutnante Alexander Morosow 
und Shaslak ShumataJew, Unter­
leutnant der Miliz Lconll Gess 
und der Sergeant der Miliz Mi­
chail Smakotln.

Galdar SHAGlPAROW, 
Milizleutnant 

sind Meisterinnen ihres Fachs.
„Wir sind immer bestrebt, den 

Speisezettel mannigfaltiger zu 
machen“, sagt Olga Kunzmann, 
die Küchenchefin. „Jeden Tag 
setzen wir unseren Kunden ein 
neues Gericht vor. Olt bereiten 
wir Speisen nach besonderem 
Wunsch der Mechanisatoren. Als 
ersten Gang — Borschtsch, eine 
Fleisch- oder Fischsuppe, als 
zweiter Gang — Gulasch. Manty, 
Pllaw, Braten. Schnitzel oder ge­
bratener Fisch mit Kartoffelbrei, 
Schmorkohl oder Reisbrei gar­
niert. Ohne Kaffee oder Tee geht 
es auch nicht. Oft bewirten wir 
die Mechanisatoren mit Wasser­
melonen, Gurken und Tomaten. 
Ein solches komplexes Mittag­
essen kostet 60—70 Kopeken. 
Abends bringen wir den Mechani­
satoren ein kostenloses Abend­
brot aufs Feld — kleine Pirog­
gen, Tscheburekl oder BelJaschl 
mit Kaffee oder Tee."

Solche Sorge ums Wohl der 
Menschen macht sich bezahlt. Bel 
der Erntebergung und Jetzt beim 
Herbststurz waren und sind die 
Mechanisatoren in guter Stim­
mung und mit Elan bei der Sa­
che. Nicht von ungefähr war das 
Kollektiv dem Ernletempo nach Friedrich LAU

Rätsel um den Aralsee gelöst
Den Grund für den steigenden 

Salzgehalt des Aralsees haben 
Wissenschaftler der Kasachischen 
Akademie der Wissenschaften 
gefunden. Rund um den See be­
findet sich ein Ring starker salz­
haltiger Gesteinsablagerungen. 
Sie werden von artesischen Brun­
nen durchzogen. Diese sowie 
Grundwasser durchspülen diese 
Schichten, lösen das Salz aus dem 
Gestein heraus und führen es 
dem See zu. Berechnungen erga­
ben, daß auf diese Weise jedes 
Jahr etwa sieben 'Millionen Ton­
nen Salz In das Seewasser ge­
spült werden. Durch ein Ab­
sinken des See Wasserspiegels 
wird sich die Versalzung in den 
nächsten Jahren noch beschleuni­
gen.

Von großem Nutzen
Sowjetische Wissenschaftler 

haben eine neue Eigenschaft des 
Niedertemperaturplasmas — seine 
ELgenschalt, unter gewissen Vor­
aussetzungen in einen turbulenten 
Zustand über zu gehen — ent­
deckt. Das Plasma — ein Gas, 
das eine elektrische Leitfähigkeit 
besitzt, wird in der Volkswirt­
schaft in verschiedenen Anlagen, 
so in den magnethydrodynami­
schen Generatoren (MHD-Genera­
toren) genutzt. Die ersten Model­
len dieser Vorrichtungen haben 
gerade deshalb nicht funktio­

Metallene Bohrinsel gebaut
Auf dem Kaspischen Meer 

wurde hundert Kilometer nord­
östlich von Baku eine metallene 
Bohrinsel gebaut, von der nun ein 
hundert Meter lief unter Wasser 
gelegenes Erdölvorkommen abge- 
öaut werden kann.

Von der Bohrinsel werden 
gleichzeitig zwei Sonden nieder­
gebracht. Gebohrt werden sollen 
weitere zehn. Das wird den 
Grundstein für einen neuen Erd- 
ölförderbeirieb auf dem Kaspi­
schen Meer legen, wo derzeit 
zwei Drittel des gesamten aser­
baidshanischen Erdöls und über

Samen aus kosmischem Treibhaus
Unter den Bedingungen des 

Kosmos ist der vollständige Em- 
wickiungszyklus von Pflanzen 
möglich. Zu dieser Schlußfolge­
rung gelangten die Botaniker aus 
Kiew, die die Arabldopsis, eine 
Graspflanze aus der Familie der 
Kreuzblütler, gründlich ertorsent 
halten. Die Plianze war in der 
Orbitalstation Salut 7 gezogen 
worden, lm Bio-Block, der von 
den Kosmonauten L. Popow, S. 
Sawizkaja und A. Serebrow zur 
Erde gebracht wurde, entdeckte 
man Schoten mit Samen.

„Die Samen, die 'zum ersten 
Mal im Kosmos gezogen wurden, 
haben normale Keime, die Sa­
menlappen und Wurzeln besit­
zen“, teilte Dr. Sc. Biol. J. Kor- 
djum In einem Tass-Interview

Leistungsstarker
Die Serie der größten Hoch­

öfen der Well, über die die So­
wjetunion verlügi, wird gegen 
1985 einen weheren Zugang na­
ben. Bei dem neuen Hocnolen, in 
dem jährlich mehr als 4.5 Millio­
nen Tonnen Roneisen erschmol­
zen werden können, handelt es 
sich um ein Bauwerk mit einem 
Volumen von 5 500 Kubikme­
tern. Mit der Errichtung des 
Fundaments des Hochofens ist 
bereits in der Stadt Tscnerepo- 
wez begonnen worden. Das Pro­
jekt stammt vom Leningrader In­
stitut Glpromes.

A. Okatow, einer der führen­
den Experten des Instituts, sagte 
In einem TASb-Gespräch, daß 
viele technologische Prozesse in 
dem Hochofen mit Hilfe von 
Computern gesteuert werden sol­
len. Die Mechanisierung der 
kraflaufwendlgen Arbeiten, wie 
die Neuverlegung der Schicht 
der ausgebrannten Ziegelsteine, 
wird es gestalten, die Zeit lür 
die prophylaktische Reparatur zu 
verkürzen. Die hohe Leistung des 

wiederholt Sieger im Rayon- und 
Gebietsweitbewerb.

Der Abend dämmert schon 
über dem Feld, wo Lemmers Ar­
beitsgruppe am Werk war. Die 
letzten Schwaden sind - gedro­
schen. Als die Mechanisatoren Ih­
re Erntemaschinen am Feldrand 
abstellen, erwartet sie eine freu­
dige Überrascnung: Die Agltbri- 
gade des Kolchos beglück­
wünscht sie zum Abschluß der 
Ernte. Auch ein „Blitz' -Blatt be­
richtet über die Arbeitstaten der 
Gruppe. Dann schallen gemütvol­
le Lieder und humorvolle Tscha- 
stuschkas über das abgeernlele 
Feld.

des Kolchos 
der KPdSU“ 
Rayon Bi­

lch schrieb diese Zellen nieder, 
als das Kollektiv 
„XXII, Parteitag 
als erstes lm _
schkulskl, Gebiet Norhkasachstan, 
die Ernte abgeschlossen und an 
den Staat mehr als 50 000 Dez.- 
tonnen Getreide verkauft hatte. 
Zu diesem Sieg haben auch die 
Leute ihr Scherfchen beigetra­
gen, die die Mechanisatoren ver­
pflegten. und Ihnen gute Stim­
mung für ihre Aktivlstenarbeit 
schafften.

Um diesen Prozeß aufzuhai- 
len, schlugen die Wissenschaftler 
vor, den unterirdischen Zufluß 
des durch den Salzring fließen­
den Wassers elnzudämmen. Da­
zu wird ein System von artesi­
schen Brunnen vorgéschlagen, 
das das Wasser vor dem Salzring 
dem Boden entzieht. Es kann 
dann für die Bewässerung sowie 
für die örtliche Wasserversor­
gung verwendet werden. Es wür­
de die Entnahme von Wasser für 
diese Zwecke aus den Aralzuflüs- 
sen .Amudarja und Syrdarja er­
setzen. die damit fast vollständig 
in den See fließen, den fehlenden 
unterirdischen Zufluß ausgleichen 
und den Wasserstand des Sees 
auf ebnem annähernd gLeichen 
Niveau halten könnten.

niert, weil die Forscher die Fä­
higkeit des homogenen Plasmas 
außer acht Ließen, selbständig in 
Bereiche mit unterschiedlicher 
Konzentration geladener Teilchen 
zu zerfallen. Die Entdeckung der 
Physiker hat es gestattet, wirksa­
me MHD-Generatoren und MHD- 
Laser zu konstruieren bzw. zu 
entwickeln. Die Entdeckung trug 
dazu bei, daß die Wissenschaft­
ler in vielen Ländern bei For­
schungen auf diesem Gebiet be­
trächtliche Fortschritte erzielen 
können.

90 Prozent des Erdgases gewon­
nen werden.

Die Bohrinsel liegt auf zwei 
pyramidenförmigen Blocks, die 
70 Meter tief in den Meeresgrund 
eingerammt sind. Das macht die 
künstliche Insel auf dem Meer 
stabil, das 300 Tage im Jahr ho­
hen Wellengang hat.

Die Insel wurde lm großen und 
ganzen an der Küste montiert. 
Die fertigen Blocks wurden dann 
mit dem leistungsstärksten 
SchwLmmkran der UdSSR — 
„Aserbaidshan“ — aufgestellt.“ 

mit. „Das besagt, daß sich die 
Pflanzen in der kosmischen 
Schwerelosigkeit .vorn Samen 
zum Samen’ entwickeln können. 
Arabidopsls wurde zum For- 
schungsoojekt gewählt, well sie 
einen sehr kurzen Lebenszyklus 
von etwa 40 Tagen hat. Zum Un­
terschied vom vorausgegangenen 
Experiment, bei dem die aufge­
blühten Pflanzen keine Samen 
lieferten, halten die Pflanzen 
beim Jüngsten Experiment bessere 
Bedingungen, so beispielsweise 
eine stärkere Beleuchtung.

Nun sind Experimente mit 
Pflanzen an der Reihe, die länge­
re Vegetaiionszelien haben. Zu 
diesem Zweck soll man das »kos­
mische Treibhaus’ weiter vervoll­
kommnen", sagte die Wissen­
schaftlerin abschließend.

Hochofen
Riesenhochofens wird nach Auf­
lassung von Experten gestatten, 
die Selbstkosten ue* erscnmolze- 
nen Metalls heraozusetzui. Das 
wird aucn duren die Erianrungen 
des Betriebs des Hocnoiens nut 
einem \ u.umen von 5 OUO Kuok- 
meiern in Kriwoi Kog oesiäugi, 
der ebenfalls in Leningrad pro- 
jextleri wurde.

In der Metallurgie der Sowjet­
union ist Kurs ddi die ocaanung 
von ölen und Masciunen nut ho­
her Nennleistung genommen wor­
den. Ihre hone neniaoihtäi ge­
staltet es. die \ erieuerung ucr 
Förderung und Verorderung von 
Mlneralronstoifen auszugiexchen. 
So sind in den Hüttenwerken 
Koksoatlerien mit e.ner Janres'- 
leistung von e.ner Million Tonne 
Erzeugnissen gebaut worden.

Die nächste Nummer der „Freund- 
schall" erscheint am 29. September.
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